Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 21. März 


1843. 
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Diejenigen Petitionsſteller, welche nicht ſelbſt 
Mitglieder der Provinzial⸗Stände⸗Verſammlung 
ſind, mache ich hierdurch darauf aufmerkſam, daß, 
lachdem mit Allerhöchſter Genehmigung die Haupt: 
Refultate der ſtändiſchen Berathungen und Be⸗ 
ſchlüſſe ſchon während der Dauer des Landtags 
durch die Zeitungen zur Kenntniß des Publikums 
gelangen, dieſelben, nach dem Beſchluß des ſechsten 


Provinzial⸗Landtages, keine beſondern Beſcheide auf 


ihre Petitionen zu erwarten, ſondern das Ergebniß 
der Berathung über dieſelben nur aus den Zeitun⸗ 
gen zu entnehmen haben. 

Breslau, den 20. März 1843. 


Der Landtagsmarſchall 


(gez.) Heinrich Fürſt zu Carolath⸗Beuthen. 


Bekanntmachung. 
die Ausgabe der neuen Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons 
betreffend. 
Donnerſtag den 23. März d. J., Vormittags von 
9 bis 1 Uhr, werden die neuen Staatsſchuld⸗Scheine 
vom Jahre 1842 an die hieſigen Inhaber der mit 
Journal⸗Nr. 1642 bis incl. 1707 bezeichneten 
Duplikats⸗Liſten, in dem Geſchäfts⸗Lokale der Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe von dem Herrn Landrentmeiſter 
Gruft in vorſchriftsmäßiger Art ausgehändigt werden. 
Breslau, den 20. März 1843. 
Königliche Regierung. 


gewichen werde. 


amt zu übernehmen geeignet oder geneigt geweſen. Im 
entgegengeſetzten Falle könne man mit Sicherheit anneh⸗ 
men, daß die Wahl jederzeit und zunächſt auf Gutsbe⸗ 
ſitzer fallen werde, welche längere Zeit im Kreiſe gelebt 
und ſich des Vertrauens der Wähler würdig gezeigt ha⸗ 
Wo dies aber nicht möglich ſei, und ſich der Blick 
der Wähler auf andere Perſonen richten müſſe, dürfe 
im Allgemeinen nicht bezweifelt werden, daß Letztere mit 
dem Vertrauen der Stände beehrt und durch die Königl. 
Behörden geprüft, ſehr geeignete Landräthe ſein würden. 
Mehrere Fälle dieſer Art wären allgemein bekannt. Der 
nothwendige Erwerb eines nach der Allerhöchſten Kabi⸗ 
netsordre vom 23. März 1839 nicht mehr aufzugeben⸗ 
den Grundbeſitzes gewähre vollſtändige Bürgſchaft, daß 
der Landrath die ſtändiſchen und landwirthſchaftlichen 
Intereſſen des Kreiſes nicht verkennen werde, und man 
könne ſich auf keine Weiſe davon überzeugen, daß durch 
Ankäufe kurz vor der Wahl und ſelbſt durch bedingungs⸗ 
weiſe Käufe vom Geiſte der beſtehenden Verfaſſung ab⸗ 
Scheinkäufen aber ſei durch die er⸗ 
wähnte Allerhöchſte Kabinetsordre bereits genügend vor⸗ 
gebeugt. Wenn hienach das Bedürfniß der Verordnung 
nicht anerkannt werde, ſo finde man noch weniger, daß 
Es 
gäbe ſo viele Mittel und Wege, Scheinkäufe und Käufe 
mit Bedingungen zu negociren, daß in dieſer Beziehung 
allen Eventualitäten ſchwer vorzubeugen ſei. 

Ferner fand man, daß bei einer noch größern Be⸗ 


ben. 


dieſelbe den beabſichtigten Zweck erreichen könne. 


Vermögenslage dieſer in der Regel aber illuſoriſch ſei. 
Die hieraus für den Betheilſgten entſtehende Gefahr ſei 
um ſo größer, wenn aus ökonomiſchen Rückſichten die 
Penſionirung unfähiger, alterſchwacher und ſonſt unzu⸗ 
verläſſiger Beamten hinausgeſchoben werde, und es er⸗ 
ſcheine dadurch der Antrag gerechtfertigt, daß in ſolchen 
Fällen, welche beſonders häufig bei Depofitalbeamten, 
Lootſen ꝛc. eintreten, der Schadenerſatz vom Staate ge⸗ 
leiſtet, und ein gültiger Regreßanſpruch an dieſen geſetz⸗ 
lich anerkannt werden möge. — Es wurde in der Ver⸗ 
ſammlung beſtritten, daß die Garantie des Staates in 
ſolcher Allgemeinheit anerkannt werden dürfe, indem na⸗ 
mentlich bei dem durch Lootſen ꝛc. verurſachten Schaden 
der Begriff eines ſchuldbaren Verſehens, ſo wie der Be⸗ 
weis einer dadurch herbeigeführten Beſchädigung in der 
Regel ſchwer feſtzuſtellen ſei. Dagegen wurde der An⸗ 
trag in Betreff der Beamten der Depoſitorien und ähn⸗ 
licher Anſtalten, zu deren Benutzung eine zwangsweise 
Verpflichtung ſtattfinde, unterſtützt. Es wurde zwar be⸗ 
merklich gemacht, daß dem Publikum bei der Sicherſtel⸗ 
lung in Depoſitorien nicht aller Einfluß entzogen ſei, 
indem der Deponent die Befugniß und Verpflichtung 
habe, zur Sicherſtellung ſeines Eigenthums Vorſchläge 
zu machen, und erſt, wenn dies binnen ſechs Wochen 
nicht geſchehen, das betreffende Gericht beſtimme. In⸗ 
deſſen erklärte ſich die Verſammlung einſtimmig dafür, 
bei Sr. Majeſtät darauf anzutragen, daß in den er⸗ 
wähnten Fällen der Regreßanſpruch an den Staat ver⸗ 
ſtattet werde. f 


ſchränkung der Wählbarkeit häufiger als bisher das De⸗ 
volutionsrecht der Königl. Behörde geltend gemacht wer⸗ 
den würde, welches bekanntlich eintrete, ſobald ein Kreis 
nicht geeignete Kandidaten vorzuſchlagen wiſſe. Es werde 
hierin eine Beſchränkung der bisherigen ſtändiſchen Bez 
fugniſſe erblickt, welche ſehr empfindlich werden könnte, 
da in wenigen Kreiſen drei Rittergutsbeſitzer aufzufinden 
ſein möchten, welche ſeit längerer Zeit im Beſitz und 
ebenſo geeignet als geneigt ſein würden, ein Landraths⸗ 
amt zu übernehmen, 

In Folge der von den angeführten Gründen aus⸗ 
gehenden Debatte beſchloß der Landtag mit 88 Stim⸗ 
men gegen 6 Stimmen, Se. Maj. den König mit der 
Bitte anzugehen, die bisherigen Verordnungen in Be⸗ 
treff der Landrathswahlen auch ferner unverändert be⸗ 
ſtehen zu laſſen. 

Demnächſt kam die Allerh. Propoſition, betreffend 


‚Landtags: Angelegenheiten. 
Provinz Preußen. 

Königsberg, 12. März. In der zweiten Plenar⸗ 
ſizung kam die Allerhöchſte Propoſition, betreffend die 
Verordnung zur Ergänzung der Vorſchriften über die 
Wählbarkeit zu Landrathsämtern, zur Berathung, welche 
zum Zweck hat bei den Landrathswahlen der Berückſich⸗ 
tigung ſolcher Gutsbeſitzer, deren Intereſſe mit dem ih⸗ 
rer Kreiſe auf eine dauernde Weiſe verbunden iſt, eine 
verſtärkte Gewähr zu verleihen und den Uebelſtänden 
abzuhelfen, welche aus einer Umgehung der eigentlichen 
Abſicht der geſetzlichen Vorſchriften ſich ergeben haben. 
Es begann die Erörterung mit der Frage, ob das Be⸗ 
dürfniß einer ſolchen Verordnung, welches nach Inhalt 
der mitgetheilten Motive in der Rheinprovinz zur 

prache gebracht iſt, allgemein und namentlich in hie: 
figer Provinz ſtattfinde. N 


„Die neue Cenſur⸗Geſetzgebung. 
(Erſter Artikel.) 

Ein mit demſelben Gegenſtande, deſſen Erörterung 
wir hier beginnen, beſchäftigter, aus Berlin datirter Ar⸗ 
tikel der Augsburger Allgemeinen Zeitung fängt mit den 
inhaltsſchweren Worten an: „Später freilich als man 
ſie zuerſt angekündigt, aber früher als man, nachdem 
einmal die Verzögerung eingetreten war, ſie erwartet 
hatte, ſind die neuen Cenſurgeſetze erſchienen.“ Die Ver⸗ 
ordnung vom 18. Oktober 1819 verkündigte den Ent⸗ 
ſchluß der Regierung, alle in dem Bundesgeſetze vom 
20. September 1819 ausgeſprochenen Verabredungen 
und Beſtimmungen auszuführen und über die ſtrenge 
Befolgung derſelben wachen zu laſſen. Wie aber dieſes 
Bundesgeſetz durch die Vorausſetzung in das Leben ge⸗ 


bi ieſe Frage wurde einerſeits bejaht, weil nach der | die zum Zwecke einer Auseinanderſetzung eingeleiteten | rufen wurde, daß ſich die in einem großen Theile von 
eſtehenden Geſetzgebung und nach alt hergebrachter Ord- Subhaſtationen, zur Berathung. Die wohlthätige Ab⸗JDeutſchland herrſchende unruhige Bewegung und Gäh⸗ 


rung der Gemüther, welche ſich ſeit einigen Jahren von 
Tag zu Tag vernehmlicher angekündigt, zuletzt in un⸗ 
verkennbaren Symptomen, in Aufruhr predigenden 


Hung den Ständen das Recht beiwohne, aus ihrer Mitte 
0 Landrath zu wählen und daſſelbe illuſoriſch werde, 
ſobald es umgangen werden könne. Maßregeln hinge⸗ 


ſicht derſelben, welche dahin geht, daß die zu dem be⸗ 
nannten Zwecke eingeleiteten Subhaſtationen den Mit⸗ 
eigenthümern gegenüber zwar die Folgen einer nothwen⸗ 


gen ſeien umſomehr Bedürfniß als es allerdings wün⸗ 
Keneeng wäre, daß der Landrath längere Zeit als 
ebe l im Kreiſe gelebt habe, von den Bewohnern 
fi 1 9 gekannt und mit deren Verhältniſſen vertraut 
baute dee ein mit dem praktiſchen Betriebe des Land⸗ 
forte kannter Kreisvorſtand könne den dienſtlichen An⸗ 
niſſe 99 in allen Beziehungen genügen, die Bedürf⸗ 
erwerben Seundbefiger erkennen und deren Vertrauen 
käufe aber Br auch in hieſiger Provinz durch Schein⸗ 
hender Gr ingte Käufe von Rittergütern vorüberge⸗ 
wahl ge ran erworben und darauf eine Landraths⸗ 
en. 8 5 wäre, könne nicht in Abrede geſtellt wer⸗ 
Berortnung f ſtelle ſich das Bedürfniß einer ſolchen 
5 ſtiedigt zu a und man hoffe daſſelbe dadurch be⸗ 
Art ace wurde entgegnet, daß einzelne Fälle dieſer 

keinesweges das Bedlafniß einer allgemeinen 


Drafregel darthtten, umſowenjger, als man annehmen 


a daß dieſe Fälle nur da eingetreten wären, wo es 
in Mittergutsbeſitzern gefehlt habe, 
N 

1 


welche ein Landraths⸗ 


digen Subhaſtation haben ſollen, daß jedoch die Rechte 
der eingetragenen Gläubiger, der Pächter, Miether ꝛc. 
dadurch nicht alterirt werden dürften, wurde allgemein 
anerkannt. Die Verſammlung erklärte einſtimmig, daß 
der vorliegende Geſetzentwurf einem vielfach bemerklich 
gewordenen Uebelſtande abhelfen werde. Daſſelbe Er⸗ 
gebniß hatte die Berathung über die Allerh. Propoſition 
wegen Belaſſung des Bettwerks für den Schuldner und 
ſeine nächſten Angehörigen bei allen Arten von Exeku⸗ 
tionsvollſtreckungen, und wurde einſtimmig beſchloſſen, 
auf die Emanirung beider Geſetzentwürfe in der, der 


wohlthätigen Abſicht Sr. Königl. Majeſtät vollig ent: 


ſprechenden vorliegenden Faſſung anzutragen. 

Ferner wurde eine Petition berathen, in welcher der 
Umſtand näher ausgeführt war, daß in vielen Fällen 
ein geſetzlicher Zwang obwalte, Eigenthum den vom 
Staate beſtellten Beamten anzuvertrauen, daß daſſelbe 
mitunter durch Veruntreuung und Fahrläſſigkeit Letzterer 
verloren gehe und in ſolchen Fällen den Beſchädigten 
ein Regreßanſpruch nur an die Beamten zuſtehe, bei der 


Schriften, in weit verbreiteten Verbindungen, ſelbſt in 
einzelnen Greuelthaten offenbart habe, wie, ſo wiederho⸗ 
len wir, jene bis jetzt als das Preßgrundgeſetz in Kraft 
verbliebene Verordnung unter dem direkten Einfluße zei⸗ 
tiger Verhältniſſe und Zuſtände entſtand, muß man auch 
annehmen, daß die, nach der einmal eingetretenen Ver⸗ 
zögerung früher, als man erwarten mußte, erfolgte 
Ausführung des neuen Cenſur-Geſetzes durch zeitige 
Verhältniſſe und Zuſtände begründet iſt. In der That 
iſt die Regierung in die Nothwendigkeit verſetzt worden, 
ihre Pläne und Entwürfe in Beziehung auf die Preffe 
definitiv abzuſchließen, vielleicht haſtiger, als es unter an⸗ 
deren Verhältniſſen geſchehen wäre. Das Circulare an 
ſämmtliche Königliche Ober ⸗Präſidien vom 24. Dezem⸗ 
ber 1841, baſirt auf eine Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
10. e. m., welche jeden ungebührlichen Zwang der ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Thätigkeit ausdrücklich mißbilligte, den Werth 
und das Bedürfniß einer freimüthigen und anſtändigen 
Publizität anerkannte und durch Herbeiführung einer 
größeren Gleichförmigkeit bei Ausübung der Cenſur die 


f ten. 
ſchienen Publikationen, 


dieſe Conflikte vorausſehen? 


Preſſe von unſtatthaften Beſchränkungen zu befreien be⸗ 


fahl, hat Konflikte herbeigeführt, welche ein längeres 


Proviſorium nicht duldeten. Cenſoren und Schriftſtel⸗ 
ler interpretirten zwar das Maß der neu zu vergönnen⸗ 
den und wirklich vergönnten Freiheſt inſoweit in verſchieden⸗ 
artigem Sinne, als die letzteren ſich auch bei denjenigen 
Produktionen, die von den Cenſoren in Erfüllung des 
Eirculares nach ihrer Auslegung nicht verſtat tet 
wurden, auf den Geiſt und die Tendenz dieſes Circula⸗ 
res berufen zu dürfen meinten. Sie klagten nach wie 
vor über Beſchränkung der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit; 
ſie beſchwerten ſich über eine engherzige Unduldſamkeit 
der Cenſoren, und wieſen dabei ſtets auf die Allerhoͤchſte 
Kabinetsordre vom 10. Dezember 1841 als das recht⸗ 
liche Fundament ihrer gerechten Klagen und Beſchwer⸗ 
den hin. Hierin lag nicht der eigentliche Konflikt. Wir 
finden ihn vielmehr da, wo Cenſoren und Schriftfteller 
in der Interpretation des Circulares ü bereinſtimm⸗ 
Denn auf Grund dieſer Uebereinſtimmung er⸗ 
welche demungeachtet die 
ausdrückliche Mißbilligung der höchſten Behörden erfuh⸗ 
ren. Die Rheiniſche Zeitung wurde inhibirt, obgleich 
alles in ihr ſpäter als verderblich und verwerflich Er⸗ 
klärte die Cenſur paſſirt war. Andere Zeitungen wur⸗ 
den von unzweideutigen, verſchärften Maßregeln betrof⸗ 
fen, obgleich ihr Inhalt nur deshalb epiſtirte, weil 
ihn die Uebereinſtimmung des Cenſors und Schrift: 
ſtellers in Auslegung des Circulares verſtattet hatte. 
Die Motive des Verbotes der Leipziger Allgemeinen 
Zeitung zeigten klar, daß die Regierung feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, keine Thätigkeit der Preſſe zu dulden, 
welche die erlaubte Freiheit fahrläſſig oder böswillig 
irgendwie überſchreite oder nur verſuche, dieſelbe aus⸗ 
zudehnen, um ſie ihren Richtungen — ſtatt umgekehrt 
ihre Richtungen der erlaubten Freiheit — anzupaſſen. 
Konnte die Regierung bei dem Erlaß des Circulares 
Konnte ſie wiſſen, daß 
es ihr nach kurzer Dauer unmöglich ſein werde, die 
plötzlich an die höchſten Intereſſen des Landes gewie⸗ 
ſene Publizitaͤt ſo lange unter dem Schutze des Cir⸗ 
culares ſich entfalten und reifen zu laſſen, bis ſie für 
dieſelbe das verheißene, große organiſche Preßgeſetz, 


‚ eine Arbeit, deren langſame und auch langwierige 


Vollendung begreiflich erſcheint, zu Stande gebracht 
haben würde? Wir ſtehen nicht an, die Frage zu 
verneinen. Die erhabenen und großherzigen Abſichten 
des Monarchen in Beziehung auf die vaterländiſche 
Preſſe gingen aus dem Circulare deutlich und unver⸗ 
kennbar hervor. Ihr Werth und ihr Bedürfniß wurde 
offen anerkannt, die freimüthige Beſprechung auch der 
inneren Angelegenheiten für ſehr wohl verſtattet er⸗ 
klärt; die ernſthafte und beſcheidene Unterſuchung der 
Wahrheit ſollte nicht gehindert, den Schriftſtellern 
kein ungebührlicher Zwang auferlegt, der freie Ver⸗ 
kehr des Buchhandels nicht gehemmt werden; die Wür⸗ 


digung der Staats⸗Verwaltung im Ganzen oder in 


einzelnen Zweigen, die Prüfung erlaſſener oder noch 
zu erlaſſender Geſetze nach ihrem inneren Werthe, die 
Aufdeckung von Fehlern und Mißgriffen, die Andeu⸗ 
tung von Verbeſſerungen und Vorſchläge zu ſolchen, 
mochte ſich bei allen dieſen Arbeiten immerhin ein 
anderer Sinn als der der Regierung geltend machen 
wollen, wurde der preußiſchen Preſſe als Stoff zuge⸗ 
theilt. Welch ein Feld für die Intelligenz einer Na⸗ 
tion, welch eine Waffe, um für ihre wichtigſten Gü⸗ 
ter kämpfend aufzutreten! Kann man ſagen, daß 
jene erhabene, edle und großherzige Abſicht von der 
Preſſe nirgends verkannt und verunſtaltet, daß die 
neue Freiheit nirgends zur tyranniſchen Anmaßung 
über die Nation und ſelbſt zur Spekulation gemiß⸗ 
braucht, daß nirgends mit einer bald ſpitzfindigen, bald 
plumpen e Eitelkeit und Rechthaberei auf den 


Theil des Volkes gewirkt worden iſt, deſſen noch noth⸗ 


wendige geiſtige Erweckung und Entwicklung durch die 
Oeffentlichkeit nicht beſtritten wird? Die Karikaturen 
wurden freigegeben, und die Induſtrie griff ſchnell die 
Religion, die perſönliche Ehre und die gute Sitte mit 
ihren frivolen und ſchmutzigen Händen an; ſie ſchlug 
uns die Freiheit mit den Fäuſten eines Boxers todt, 
dem es gleichgiltig iſt, wohin er trifft, wenn er nur 
trifft. Es hat ſich keine Stimme gegen die Wieder⸗ 
aufhebung der Karikaturen⸗Freiheit aus einem anderen 
Grunde erhoben, als etwa dem, daß es ſchade um 
den Verluſt an Oeffentlichkeit ſei, welchen man durch 
die Aufhebung unzweifelhaft erleide. Die Mißbräuche 
und Ausartungen der Preſſe find entſchuldigt wor: 
den, wir wiſſen es. Man berief ſich auf eine na⸗ 
turgemäße Entwicklung jeder Freiheit, auf die Ab⸗ 
ſonderung und Ausſtoßung von unlauteren Elementen, 
welche jeden Gährungsprozeß begleiten müſſe. Wir 


laſſen der Entſchuldigung ihr volles Recht angedeihen. 
Sie iſt wohlbegründet. Wir find auch nicht, wie es 


wohl ſchon geſchehen iſt, geneigt, unſere Preſſe für 
unfähig zur Freiheit zu erklären, und ſie, weil ſie 
in ihrem erſten Anlaufe und Schwunge vielfach ohne 
Mäßigung, ohne Takt und Beſonnenheit handelte, 
unter eine immerwährende adminiſtrative Curatel zu 
ſtelen. Aber wir finden die Schranken wenigſtens 

1 rechtfertigt, welche ihr die Geſetzgebung jetzt 
um ſetzen zu müſſen meinte, um fo weniger, 
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508 — 
weil ihr innerhalb derſelben große und vielſagende Ga⸗ 
rantien, überhaupt ein Boden des Rechtes gegeben 
worden iſt. Alle dieſe Umſtände, welche die vielleicht 
ſchnellere Vollendung der neuen Preßgeſetzgebung, in 
wie weit ſie aus der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 
4. Februar, der Cenſur⸗Inſtruktion vom 31. Januar 
und der Verordnung üder die Organiſation der 
Cenſur⸗Behörden vom 23. Februar d. J. beſteht, be⸗ 
dingt haben, waren bei ihrer Betrachtung vornweg 
nicht außer Acht zu laſſen. 


au 


Berlin, 18. März. Dem Vermeſſungs⸗Reviſor 
Nernſt zu Beſſin auf der Inſel Rügen iſt unter dem 
15. März 1843 ein Patent auf eine durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſene, für neu und eigen⸗ 
thümlich erachtete Vorrichtung, die Kräuſelung des Woll⸗ 
haars zu meſſen, auf ſechs Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und für den Umfang der Monarchie er⸗ 
theilt worden. 

Die in der Geſetz-Sammlung enthaltene Aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre wegen Ausführung des unterm 
29. Juli 1842 mit den Regierungen von Hannover, 
Kurheſſen und Braunſchweig abgeſchloſſenen leiner ſpä⸗ 
teren Mittheilung von uns vorbehaltenen) Staats⸗Ver⸗ 
trages, die Regulirung der Central⸗Schuldver⸗ 
hältniſſe des vormaligen Königreichs Weſt⸗ 
phalen betreffend, lautet alſo: „Nach Inhalt und in 
Folge der Kabinetsordre vom 31. Januar 1827 — 
Geſetzſammlung für 1827 S. 13 — haben Meines 
in Gott ruhenden Herrn Vaters Majeſtät in billiger 
Berückſichtigung der ſich auf das ehemalige Königreich 
Weſtphalen beziehenden Schuldforderungen den bei wei⸗ 


tem größten Theil derſelben, ſo weit ſolches ohne Mit⸗ 


wirkung der übrigen bei dem Weſtphäliſchen Schulden⸗ 
weſen betheiligten Staaten thunlich war, und ſo weit 
dieſe Forderungen die preußiſche Regierung angingen, 


aus dieſſeitigen Staats⸗Kaſſen berichtigen laſſen. Wegen 


der nach der Beſtimmung der Kabinetsordre vom 31. 
Januar 1827 sub D. a. No. 1 bis 3 zur Zeit von 
der Liquidation und Feſtſetzung ausgeſchloſſenen Forde⸗ 
rungen ſetze Ich mit Bezugnahme auf den unterm 29. 
Juli v. J. mit den Regierungen von Hannover, Kur⸗ 
heſſen und Braunſchweig abgeſchloſſenen Staats⸗Vertrag, 
die Regulirung der Central⸗Angelegenheiten des vorma⸗ 
ligen Königreichs Weſtphalen betreffend, hierdurch feſt, daß: 
1) die Zins⸗Rückſtände derjenigen verbrieften, in Ab⸗ 

ſicht des Kapitals bereits in preußiſche Staats⸗ 

Schuldſcheine umgeſchriebenen Forderungen, welche 

vor Errichtung des Königreichs Weſtphalen kontra⸗ 


hirt ſind, ſo weit dieſelben die gegenwärtig preu⸗ 


ßiſchen Gebietstheile angehen, mithin die Zins⸗ 
Rückſtände von den weſtphäliſchen Reichs⸗Obliga⸗ 
tionen Litt. E. F. G. H. J. L. M. und N., in 
dem von der weſtphäliſchen Regierung reduzirten 
Betrage und nach der von Ihnen, dem Finanz⸗ 
Miniſter, zu ertheilenden näheren Anweiſung aus⸗ 
bezahlt, und i 
2) wegen der Anſprüche an die Beſitzungen des ehe⸗ 
maligen Deutſchen und Johanniter⸗Ordens die nach 
dem Artikel 20 des Staats⸗Vertrages vom 29. 
Juli v. J. getroffenen Verabredungen zur Aus: 
führung gebracht werden ſollen. Dagegen werden: 
3) die zur Abtragung von Kriegs⸗Kontributionen durch 
die weſtphäliſchen Dekrete vom 19. Oktober 1808, 
1. Dezember 1810 und 12. Juni 1812 nach 
Art einer Vermögensſteuer ausgeſchriebenen Zwangs⸗ 
Anleihen mit den dazu gehörigen Zinſen⸗Anſprüchen 
weder ganz noch theilweiſe anerkannt, ſo wie auch 
zur Befriedigung dieſer Forderungen die Regierun⸗ 
gen von Hannover, Kurheſſen und Braunſchweig 
in Bezug auf die von dem ehemaligen Königreiche 
Weſtphalen auf ſie unmittelbar übergegangenen 
Landestheile jede Mitwirkung verweigert haben. 
Indem Ich Sie, den Finanz- Minifter beauftrage, die 
wegen Ausführung des Staats Vertrages vom 29. Juli 
v. J. erforderlichen Einleitungen zu treffen und dabei 
die Beſtimmungen der Kabinetsordre vom 31. Januar 
1827 sub C. Nr. 6 und 7 zur Anwendung zu bringen, 
ermächtige Ich Sie, den Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelenheiten, den Staats⸗Vertrag vom 29. Juli v. J. 
nunmehr durch die Geſetzſammlung zu veröffentlichen. 
Berlin, den 3. März 1843. — Friedrich Wilhelm. 
— An die Staats⸗Miniſter Frhr. von Bülow und 
von Bodelſchwingh.“ 


Nachſtehendes iſt der Inhalt der Allerhöchſten Ka⸗ 
binetsordre wegen Herabſetzung des Durchgangs⸗ 
Zolles von dem auf der Weichſel und dem Niemen 
tranſitirenden Getreide: „Auf Ihren Bericht vom 22. 
v. M. beſtimme Ich: daß bis zu anderweiter Regulirung 
der Durchgangs⸗Zollſätze von den auf der Weichſel und 
dem Niemen ein- und durch die Häfen von Danzig, 


Pillau oder Memel ausgehenden Getreidearten und Hül⸗ 


ſenfrüchten, an Durchgangszoll einſtweilen nur erhoben 
werde: 5 
1) für Roggen, Gerſte und Hafer, auf der Weichſel 


oder dem Niemen eingehend und durch die Häfen 


von Danzig oder Memel, auch durch Elbing oder 


* 
L 1 


Königsberg über Pillau ausgehend, vom 
Scheffel ½ Sgr. f 2 preußſſhen 

2) für Weizen und andere unter Nr. 1 nicht genann 
Getreidearten, desgleichen für Bohnen, Erb 19 
Linſen, Wicken und andere Hülſenfrüchte, auf den 
ſelben Strömen ein- und über die vorgenan, . 
Häfen ausgehend, vom preußiſchen Scheffel 2050 

Sie haben dieſen Meinen Befehl durch die Gef: 
Sammlung bekannt zu machen. — Berlin, den g 
März 1843. Friedrich Wilhelm. — An im 
Staats und Finanz: Minifter von Bodelſchwingh⸗ 
O Berlin, 18. März. (v. Vülow⸗Cumme 
row's Werk. II. Band.) Der gewährte Ste, 
Erlaß von 2 Millionen Thalern auf Salz hat fh 
Beifall des Hrn. Verfaſſers. Ja, er wünſcht im I 
tereſſe der ärmeren Volksklaſſen und der Ackerbautreſſen, 
den, daß noch eine fernere Ermäßigung des Preiſes eh 
treten möge. In einer intereſſanten Zuſammenſtllun 
wird nachgewieſen, daß gerade in den ärmſten Prop 
des Staates die Salz⸗Conſumtion am größten fei, up 
auffallend iſt es allerdings, daß während in Shen 
etwa 17 Pfd., in Sachſen 16 Pfd. ꝛc. Salzverbzuh 
auf den Kopf durchſchnittlich zu rechnen find, diet j, 
der Mark nur 14 Pfd. beträgt. Hr. v. Bülow⸗ i 
merow findet den Grund in dem Schmuggelhandel I 
längs der Mecklenburgiſchen Gränze betrieben wird, h 
aus der im Buche enthaltenen Zuſammenſtellung gi 
allerdings hervor, daß in allen Provinzen, die an i 
Grenze liegen, die geringere Salz⸗Conſumtion ſtattfhtt 
Dieſer Schmuggelhandel und die verderblichen Fog, 
die er auf die Moralität der Bewohner der Gräne h, 
die groben Exceſſe, zu welchen er Veranlaſſung gich, 
find es wiederum, die über ein ſolches Monopol i 
Verdammungsurtheil ausſprechen. Aber auch hiermit, fährt 
der Verfaſſer fort, iſt das Sünden⸗Regiſter diſſelbin 
noch nicht geſchloſſen; auch auf den Ackerbau und die 
Viehzucht wirkt der hohe Preis des Salzes feht nad 
theilig. Zwar wird in neuerer Zeit das Viehfutter eins 
billiger erlaſſen, allein immer noch nicht billig genug 
um mehr im Großen angewandt werden zu könne 
Alle dieſe Urſachen find es, weshalb ſich die allgemein 
Wünſche dahin vereinigen, eine Steuer aufgehoben Au 
ſehen, die an fo großen Mängeln leidet und es Fan 
mithin aller Einwendung ohnerachtet nur für ſehr ziwech 
mäßig gefunden werden, daß durch den Erlaß von di 
Thalern pro Tonne ein ſehr weſentlicher Schritt zu ein 
künftigen weiteren Aufhebung dieſes Monopols gema 
if. — Den Abſchnitt „Verwaltung“ ſchließt Hr 
v. Bülow⸗Cummerow mit ausführlichen Betrachtungen 
und Berechnungen über die Grundſteuer in 0 8 


Er beweiſet, daß zu den direkten Steuern die verfhie 
denen Theile der Monarchie nach ziemlich gleichen Ver 
hälmiſſen beitragen und daß auf keinen Fall die well: 
lichen Provinzen Urſache haben, ſich gegen die 11 0 
verletzt zu fühlen. Dagegen würde ein ſpezieller Ber. 
gleich der einzelnen Provinzen unter ſich ergeben, daß 
beſonders ein Theil von Sachſen und von Weſtphalen 
wirklich betheiligt ſind, nicht ſowohl wegen der Höhe der 
Grundſteuer, als deshalb, weil die ihnen unter der 
Fremdherrſchaft aufgelegte Grundſteuer bei der Wieder 
vereinigung mit Preußen nicht abgenommen worden Il, 
wozu fie ganz vollkommen begründeten Anſpruch hallen, 
Inzwiſchen wenn die Regierung alle diejenigen Fhrh⸗ 
rungen vergüten follte, welche aus der frühern, berhing: 
nißvollen Zeit mit Recht an fie gemacht werden könn 
ten, Jo wurde ſich das Beiſpiel Frankreichs bei uns a 
neuern, wo die Forderungen der Emigranten  liqulbit 
und in das große Schuldbuch eingetragen wurden. — 
Preußen hat nun aber kein ſolches Schuldbuch und 
wird es wohl am beſten fein, die Sachen beim All 
zu laſſen und dieſe Anſprüche, wie fo viele Andere M 
Vergeſſenheit zu übergeben. — Sehr intereſſant iſt h/ 
ausführlich motivirte, im Buche ſelbſt nachzuleſende % 
weis, daß nicht die Gutsherren der Marken, Pommes 

Preußens und Schlefiens fteuerftei ſeien, ſondern i 

Gegentheil ihre Bauern. Daß ferner die Grund 

in den Marken und Pommern im Ganzen a, 


1 


fei, als in andern Provinzen der Monarchie, mare 


waltet hätten. — Die hohe Grundſteuer, welche OWN? 
ſien zahlt, ſei von Friedrich dem Großen nach 11 
ſitznahme diefer Provinz auferlegt. Als Aequivalent für 


Sachſen, find durch die Macht des Stärkeren zur 1 
zahlung der Grundsteuer gekommen. — Der nun 10 


O Berlin, 18. März. So eben komme Br: 


4 


8 1 „ IOR 

$ ebracht habe, die Sie nun bald die Ihrige 
An ee 50 meine die Reiterſtatue Friedrich 
des Großen, zu deren Beſiß ich Breslau von Her⸗ 
en Glück wünſche. Breslau hat einen guten Treffer 

i Erwerbung feiner plaftifchen Kunstwerke. Zuerſt den 

5 ' rwärts auf dem Blücherplatz und 
Marſchall Vorw b 5 We 
aun wieder den Einzigen in einer unübertreffllich ſchö⸗ 
nun Abbildung! — Auf koloſſalem, vorwärts ſtrebenden 
nen Aedas en kaum halten kann, fügt der im Erüftigften 
a ſtehende König, im Glanze ſeines Sieben⸗ 
geſtirns leicht und frei, den rechten Arm weit ausge⸗ 
gehn nd das Haupt und die herrlichen Augen eben⸗ 
ale unh der rechten Seite gerichtet. Aber dieſer aus⸗ 
gelt Arm hat nicht blos einen ſegnenden Ausdruck, 

ie bei Joſeph vor der Wiener Burg, ſondern Friedrich 
ane und droht damit, als wollte er ſagen: „Die 
Krone iſt mein, wehe dem, der ſie noch anrührt.“ ker 
Wie genial hat Kiß die ſchwierige Aufgabe der Koſtümi⸗ 
tung gelöfet und wie glänzend hat er die Meinung wi⸗ 
derlegt, daß das Koſtüm aus Friedrichs Zeit nicht zur 
plaſtiſchen Darſtellung ſich eigne. Der König iſt in die 
Uniform feines erſten Garde⸗Regiments mit dem Grand⸗ 
Cordon des ſchwarzen Adlers gekleidet, deſſen Inſignien 
er auch auf der Bruſt trägt. Lange Meitftiefeln, die in 
den Steigbügeln fteden, gehen bis zum Knie; die linke 
Hand hält die Doppel⸗Zügel der Trenſe und Candare 
des mächtigen engliſirten Schimmelhengſtes, worauf er 
reitet und von der Schulter fällt leicht und graziös der 
Mantel herab, der den Degen nicht verbirgt. Auf dem 
Haupte den Feldherrnhut und hinten im Nacken den 
klaſſiſchen Zopf feiner Zeit. In den Satteltaſchen ſieht 
man zwei lange Reiterpiſtolen, die von Decken der ele⸗ 
ganteſten Arbeit halb verborgen werden. Wie ſchildere 
ich Ihnen aber den Eindruck des Kopfes würdig, wie 
die Milde und Grazie die den Mund umgiebt, wie das 
Feuer, welches den Augen dieſes Modells entſtrömt? 
Die untere Parthie des Kopfes bezeichnet ganz den kö⸗ 
niglichen Dichter, den Flötenbläſer, die Myrthen -und 
Orangen von Sansſoucl, während oben noch die Echos 
der Kanonendonner aus dem eben beendigten Kampfe 
nachzurollen ſcheinen. Und nun erſt das ganze würdige 
Bild in ſeinem Zuſammenhange! Dieſes prächtig ge⸗ 
lungene, vorwärts ſtrebende Roß, ein wahres Bild ſei⸗ 
ner Zeit, die er leitete; dieſe Harmonie in den Umriſ⸗ 
ſen; dieſe Kühnheit in der ganzen Erſcheinung! Mit 
einem Wort: es iſt Friedrich der Große, der ſpäter 
der alte Fri und der Stolz Preußens geworden iſt. 
Noch einmal, ich gratulire Breslau zu dieſer herrlichen 
Statue, die, wie mich Hr. Kiß verſicherte, in zwei Jah⸗ 
ren im Bronce⸗Abguß die ſchleſiſche Reſidenz zieren 
wird. — Die Amazone von Kiß wird demnächſt auf 
Befehl des Konigs die eine Treppenſeite unfers herrli⸗ 
chen Mufeums zieren; für die andere Seite ſoll eine 


analoge Gruppe ausgedacht werden. — Seydelmann's 


Tob werden Sie aus den hieſigen Blättern erfahren 

haben. Seit Ludwig Devrient ſahen wir nicht feines 
Gleichen und es wird lange dauern, bis er erſetzt fein 
wird. Er hinterläßt viele Freunde. 

* Berlin, 18. März. Morgen findet bei Ihren 
Majeſtäten eine glänzende Soirce ſtatt, wo unter ans 
dern die hohe Geſellſchaft wieder durch kleine dramatiſche 
Vorſtellungen unterhalten werden wird. — Aus einigen 
Provinzen ſollen Nachrichten eingegangen ſein, daß bei 
den verſammelten Landtagen Petitionen eingereicht 
worden wären, die der väterlichen Geſinnung unſerer 
Regierung entgegenſtänden, und deshalb hier großes 
Mißfallen erregen. — Profeffor Hoffmann weilt feit 
vorgeſtern unter uns, und genießt von feinen hieſigen 
Verehrern große Aufmerkſamkeit. Er iſt im Fremden⸗ 

blaatte unter der Bezeichnung: „Hoffmann, Doktor 
und Profeſſor der Philoſophie, aus Fallers⸗ 
lieben,“ angemeldet. — Seydelmanns Tod wird 
noch allgemein bedauert, und ſchon ſpricht man von 
Me Wlederbeſetzung ſeines Rollenfaches an unſerer 
tunigchen Bühne. Der Schauſpieler Döring (be⸗ 
‚ Fanntlic auch, wie Sepdelmann, in Breslau gebildet), 
Fee e in Hannover, wird wahrſcheinlich an Sey⸗ 
delmanns Stelle engagirt werden. Des Dahingeſchiede⸗ 
nen pi Rolle nach feinem, hiefigen Engagement war 
10 0 Apel 1838 Cromwell in Raupachs Drama „die 
50 fen, und ſeine letzte vor drei Monaten in „die 
5 10 05 von Iffland. — Mit Beſtimmtheit heißt 
f 19 Sophie Löwe nächſtens herkommen werde, ob 
aal Gaſtrollen oder Engagement, iſt noch ungewiß. Auch 


den yon Haſſelt aus Wien wird zu Gaſtrollen er⸗ 


warrt. 
zu de, nue Amtsblatt der Königl. Regierung 
den Att. jet folgende Verordnung: „Mit Bezug auf 
Jahres IX. der organiſchen Artikel vom 26. Meffidor 
terſagen wi 1 Einrichtung des Cultus betreffend, un⸗ 
brauch bern hiermit den ſeither üblich geweſenen Ger 

locken für in, katholischen Kirchen befindlichen 
Versteigerung die Ankündigung öffentlicher Verkäufe, 
der Glocken gen und für ähnliche, mit der Beſtimmung 
dürfen eee e gemein habende Zwecke; dieſelben 
kirchlichen Geb für die Zukunft nur entweder für den 


rauch, nach Maßgabe der dafür beſtehen⸗ 


den beſonderen 
ücher Gefahr, 1 
goth, benutzt 


erordnungen, oder beim Eintreten plötz⸗ 
ſei es durch Feuersbrunſt oder Waſſers⸗ 


chen Feier 


ner Centner ( 9½ Rtlr. den preuß. Etr.), Mittel⸗ 
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Oertlichkeit nach nothwendig erſcheint, zur Verkündigung 
obrigkeitlicher Verordnungen, und endlich zur öffentl⸗ 

irgend eines wichtigen Landesereigniſſes, wenn 
das Glockengeläute dafür durch die competente Behörde 
beſonders angeordnet werden möchte. In allen dieſen 
Fällen hat die Ortspolizeibehörde, oder die mit Wahr⸗ 
nehmung der Funktionen derſelben beauftragte Perſon 
ſich an den Depoſitar der Kirchenſchlüſſel (Pfarrer oder 


Küſter) zu wenden, welcher von ſeiner geiſtlichen hohen 


Oberbehörde angewieſen werden wird, den Zugang zu 
den Glocken für die angegebenen Zwecke jedesmal un⸗ 
weigerlich zu öffnen. Köln, 6. März 1843.“ 
Königsberg, 15. März. Man hat den Zweifel 
aufgeſtellt, ob die neue Cenſurinſtruktion erſt mit 
dem 1. Juli d. J. beginnen ſolle, wie die Funktionen 
des neu eingeſetzten Ober⸗Cenſurgerichts, oder bereits von 
dem Tage der Publikation ab. Nach brieflichen Mit⸗ 
theilungen aus Berlin findet der letztere Fall ſtatt, daß 
bereits jetzt die neue Cenſurinſtruktion als Norm für die 
Cenſoren gilt, da die Publikation für alle geſetzliche 
Anordnungen als Anfangspunkt ihrer Wirkſamkeit an⸗ 


zuſehen iſt, wo nicht ausdrücklich ein anderer Zeit⸗ 


punkt beſtimmt worden, wie dies namentlich in der Ver⸗ 
ordnung über bas Ober⸗Cenſurgericht feſtgeſetzt iſt. Das 
letztere ſoll erſt mit dem 1. Juli d. J. ins Leben tre⸗ 
ten, und bis ſo lang werden etwa vorkommende Be⸗ 
ſchwerden gegen die Cenſoren, die nicht durch die Ober⸗ 
präſidenten der Provinz ausgeglichen werden, und andere 
Recursfälle von dem noch beftehenden Ober⸗Cenſur⸗Col⸗ 
legium zu entſcheiden ſein. (K. A. 3.) 
Dem Herrn Regierungsrath Pinder, bisherigen 
Vorſteher des Turnraths, der jetzt als Oberbürgermeiſter 


nach Breslau abgereiſt iſt, wurde am 10. d. M. von 


den hieſigen Turnern ein Ständchen gebracht. 


Oeſterreich. 
Wien, 17. März. (Aerztliche Bülletins:) Am 16. 
März, um 9 Uhr Früh. Dieſe Nacht wurde Se. kai⸗ 


ſerl. Hoheit der durchlauchtigſte Erzherzog Franz Carl 
durch einen mehrſtündigen Schlaf erquickt, während wel⸗ 
chem der ſchon geſtern Abends begonnene ſtarke Schweiß 
bis heute Früh fortdauerte. — Gegenwärtig iſt das Be⸗ 


finden des hohen Patienten mit Bezug auf alle Krank⸗ 
heitserſcheinungen befriedigend. — Am 16. März, um 
7 Uhr Abends. Se. kaiſerliche Hoheit waren den heu⸗ 
tigen Tag hindurch ruhig, die nervöſen Aufregungen 
kamen ſehr ſelten, das Fieber iſt ſehr gelinde und der 
ganze Zuſtand fortwährend befriedigend. Freiherr von 
Türkheim m. p. Dr. Zangerl m. p.“ 

»Teſchen, 7. März. (Von einem Reiſenden, ver⸗ 
ſpätet.) Man fährt hier ſeit acht Tagen aufs neue zu 
Schlitten. In den Karpathen iſt der Schnee in vielen 
Strichen Klafterhoch gefallen, und es wird, wenn, wie 
zu vermuthen iſt, ſchnelles Thauwetter kommt, großes 
Waſſer geben. Alles dies kommt hier ziemlich unver⸗ 


muthet, da noch am 27. Febr. der Thermometer + 14 


Gr. im Nordſchatten zeigte und Saaten, Gras und 
Bäume im vollen Triebe waren. Vorgeſtern hatten wir 
dagegen eine Kälte von 11½ Gr., folglich binnen 6 
Tagen eine Differenz von 25%, Graden. Es fieht 
traurig aus, wenn man die blühenden Weiden und die 
grünenden Stachelbeerhecken zwiſchen dem Schnee und 
Eiſe ſtehen fieht, Man fürchtet auch für die Obſtbäume, 
die ſchon ſtark im Treiben waren, ſo daß ſich bei Kir⸗ 


ſchen und Birnen ſchon die Blüthen zu entwickeln an⸗ 


fingen. Den Saaten wird die Kälte wenig ſchaden, 
da ſie ſo üppig ſind, daß es ſogar gut ſein dürfte, 
wenn ſie ein wenig geſchüttelt werden. Aus Galizien 
erhalten wir gleiche Nachrichten. Wir werden von dort 
aus mit Landeserzeugniſſen überſchwemmt, weil in jenem 
Lande die vorjährige Ernte eine der geſegnetſten war, 
die man ſeit langer Zeit gemacht hat. Dies drückt bei 
uns die Preiſe, die ohnehin im Fallen waren, immer 
tiefer. Am meiſten iſt der Kleeſaamen, der in unge⸗ 
heuren Quantitäten ankommt, gefallen, und man kann 
in Biala ſchon die beſte Waare mit 15 Fl. den Wie⸗ 


gut aber für 12 Fl. kaufen. Beſonders wird auch ſeit 
Kurzem viel Spiritus herüber gebracht, der ſeinen Weg 
zum größten Theile nach Böhmen nimmt, und an wel⸗ 
chem die Spekulanten großen Gewinn machen. Seit 
ungefähr drei Wochen find hier wenigſtens zehntaufend 
Eimer durchgeführt worden. 


Großbritannien. 
London, 14. März. Im Oberhauſe machte ge: 


werden, fo wie auch, inſofern dies der ſtern der Lord⸗Kanzler auf den Zuſtand der Geſetze in 


Betreff ſolcher Verbrechen, die unter dem Einfluß von 


Wahnſinn verübt werden, aufmerkſam. Er beleuchtete 


das Verfahren in dem Prozeß gegen Macnaughten und 


kam zu dem Schluß, daß die Jury nach den ihr vor⸗ 
liegenden Ausſagen kein anderes Verdikt habe abgeben 
können. Eine Veränderung in dem einſchlagenden Ge⸗ 

ſetz hielt er auch nicht für angemeſſen, weil daſſelbe auf 
Menſchlichkeit begründet ſei; wohl aber ſchienen ihm 
wirkſamere Vorkehrungs⸗Maßregeln gegen wahnſinnige 
Handlungen zweckmäßig, wiewohl man ſich freilich auch 


davon, bei dem oft verborgenen Charakter ſolcher Gei⸗ 
ſteskrankhelten, keine vollkommene Abhülfe verſprechen 
könne. Jedenfalls will die Regierung durch den Lord⸗ 
Kanzler eine hierauf bezügliche Bill dem Parlamente in 
den nächſten Tagen vorlegen laſſen. Auch will ſie da⸗ 
für ſorgen, daß Individuen, wie Oxford, Francis und 
Macnaughten, künftig in ihrer Haft nicht mehr ein 
Gegenſtand der öffentlichen Neugier werden können. 
Lord Brougham meinte, es komme vor Allem darauf 
an, zu ermitteln und feſtzuſtellen, ob ein ſolches Indi⸗ 
viduum in dem Augenblick ſeiner That ſich bewußt ge⸗ 
weſen ſei, daß es unrecht handle und die Geſetze ver⸗ 
letze; darauf müßten die Juries durch die Richter hin⸗ 
gewieſen werden, und ergebe es ſich als unzweifelhaft, 
daß der Thäter im Stande geweſen, den Charakter ſei⸗ 
ner That einzuſehen, ſo müſſe derſelbe verurtheilt und 
beſtraft werden. Wie das Verdikt in der Sache Mac⸗ 
Naughten's, nach dieſer Anſicht Lord Brougham's, hätte 
lauten müſſen, kann kaum einem Zweifel unterliegen, 
wenn man die Ausſagen ſelbſt der Entlaſtungs⸗Zeugen 
durchlieſt, welche alle nur von der fixen Idee jenes 
Menſchen ſprechen, daß er ſich von den Tories oder 
überhaupt von Feinden verfolgt und zu Tode gequält 
wähnte, während er im Uebrigen, wie ſelbſt ſein Vater 


zugab, ſich ſtets ganz vernünftig benommen hat. Selbſt 


das, was er zu den Aerzten nach der That im Ge⸗ 
fängniß geäußert, zeugt wenigſtens davon, daß er das 
Attentat mit Bewußtſein und zwar, ſeiner Erklärung 
nach, in der Meinung und Abſicht ausgeführt hat, ſich 
durch Tödtung der Perſon, auf welche er gefeuert, von 
einem der gegen ihn verſchworenen Feinde zu befreien. 
Lord Stanley hat im Unterhauſe geſtern erklärt, 
daß die Regierung ſich wahrſcheinlich veranlaßt finden 
werde, der Inſel Antigua, auf welcher das Weſtin⸗ 
diſche Erdbeben auch ſo bedeutende Verheerungen ange⸗ 
richtet, mit einem Darlehn zu Hülfe zu kommen, und 
daß die Bewilligung des Hauſes hierzu werde in An⸗ 
ſpruch genommen werden. n 
J Mac Naughten iſt auf Befehl des Miniſters des 
nnern von Newgate nach dem Irrenhauſe von Bedlam 
gebracht worden. 
Man hat heute Morgen ſchon wieder ein Indivi⸗ 


mehrere Male zwiſchen Downing⸗Street und dem Bu⸗ 
reau des Oberbefehlshabers der Armee aufs und nieder: 
ging. Die Polizei hat die Sache in Unterſuchung ge⸗ 
nommen, ohne daß bis jetzt etwas darüber verlautbart iſt. 

Die Fregatte „Blonde“ iſt mit 3 Millionen Dol⸗ 
lars an Bord am IIten d. aus China in Portsmouth 
angekommen. Auch das Linienſchiffͥ „Blenheim“ und 
die Sloop „Cruiſer“ ſind aus China an demſelben Tage 
in Portsmouth eingetroffen. 

Unſer Londoner Korreſpondent ſchreibt uns vom 14. 
März, Abends: „In beiden Häuſern haben wir heute 
eine Debatte über das Getreidegeſetz, welche den ganzen 
Abend fortgedauert hat, ohne das geringſte Neue zu 


„Tage zu fördern. Im Oberhauſe wird der Antrag mit 


einer großen Majorität verworfen werden; 
hauſe wird die Debatte wohl vertagt werden. 
( (Börfenhalle;) 
. Frankreich. 


Paris, 13. Mätz. Es iſt ſtark davon die Rede, 
den von dem Kabinet vorgeſtern verlangten außerordent⸗ 
lichen Kredit von 2½ Mill. Fr., zu Gunſten der durch 
das letzte Erdbeben ſtark beſchädigten Inſel Guadeloupe, 
auf 10 Mill. zu erhöhen. Die Regierung hätte ſelbſt 
gern gewünſcht, eine größere Summe zu dieſem Zwecke 
zu verwenden. Allein unſere Finanzen, ohne eben im ſchlech⸗ 
ten Zuſtande zu ſein, ſind durch die vielen außerordent⸗ 
lichen Kreditbewilligungen ſeit dem Kabinet vom 1. März, 
ſtark angegriffen. Das laufende Jahr wird ſchwerlich 
mit einem geringeren Defizit als 90 — 100 Millionen 
ſchließen. Deſſenungeachtet denkt die Deputirtenkammer 
im Intereſſe ihrer Handels⸗Kolonieen ein neues Opfer 
zu Gunſten der Inſel Guadaloupe bringen zu müſſen, 
weshalb ſie aus freiem Antriebe die verlangte Geld⸗Un⸗ 
terſtützung auf 10 Mill. erhöhen will. Die Privat 
Wohlthätigkeit regt ſich nicht minder lebhaft zu Gunſten 
der Einwohner von Guadeloupe. Der König und die 
Königliche Familie ſollen 100,000 Fr. unterſchrieben 
haben. Der hieſige Handelsſtand und die Finanz⸗Welt 
haben in zwei Tagen etwa eben ſo viel ſchon zuſammen⸗ 
geſchoſſen. Sämmtliche Theater der Hauptſtadt werden 
Votſtellungen zum Beſten der Einwohner von Guade⸗ 
loupe veranſtalten. In allen Journalen fängt man an, 
Liſten zu milden Beiträgen zu öffnen. (St. ⸗Z.) 

Paris, 14. März Herr Du vergier d' Hau 
ranne lieſt in der Deputirtenſitzung heute ſeinen 


* 


Antrag hinſichtlich der Abſchaffung des Scrutin und 


im Unter⸗ 


duum aufgegriffen, welches auf eine verdächtige Weſſe 


Erfetzung deſſelben durch die Theilung der Stimmen 
vor. Montag findet die Entwickelung des Entwurfs 
ſtatt. Herr de Sade giebt ebenfalls Kenntniß von 
ſeinem parlamentariſchen Reformantrage. Dienſtag fin⸗ 
det die Entwickelung deſſelben gleich nach der erſteren 
Propoſition ſtat. Herr Lespinaſſe beginnt darauf 
eine Diskuſſion über die Frage, ob die Kammer das 
Recht habe, einem ihrer Mitglieder zu verweigern, das 
Miniſterium zu interpelliren. Der Präſident erklärt, 
daß dies Niemand verweigert werden könne, aber es 
ſtehe der Kammer zu, ihre Tagesordnung zu beſtimmen. 
Graf Lascaſes legt den Bericht über das Geſetz vor, 
welches 2,500,000 Frs. für Guadeloupe beſtimmt. Die 
Kommiſſion trägt auf Annahme an. Man will ſogleich 
abſtimmen, allein dies iſt gegen das Reglement und 
wird daher die Debatte auf morgen vertagt und die 
Diskuſſion des Notariatsgeſetzes fortgeſezt. — Man 
unterhält ſich in der Kammer blos von dem Unglück in 
Guadeloupe. Heute will man die Zahl der Todten auf 
5000 und die der Verwundeten auf 3000 beſtimmen. 
Den geſammten Schaden berechnet man auf 50 Mill. 
Franken. Die Feuersbrunſt nach dem Erdbeben iſt durch 


Lavaſtrömung entſtanden; es ſtiegen ſchwefelartige Dämpfe 


aus der Erde hervor. — Die Kommiſſion über die 
Zuckerfrage ſoll das Regierungsprojekt mit einer 
Mehrheit von 6 Stimmen gegen 1 verworfen haben. 

Geſtern hat ſich in der Pairskammer die mit 
der Prüfung des Geſetzentwurfes über die geheimen 
Ausgaben beauftragte Kommiſſion verſammelt, und Hrn. 
Roſſi zum Berichterſtatter ernannt. Uebermorgen, den 
16ten, tritt die Kommiſſion wieder zuſammen; Herr 
Roſſi zeigt als Berichterſtatter in der „Revue des deux 
mondes“ kein großes Vertrauen zu dem Miniſterium. 

Der König hat aus den zehn Kandidaten für die 
Mairie des zweiten Arrondiſſements von Paris den 
allerletzten, Herrn Torras, einen Bankier, gewählt. 
Alle Kandidaten gehörten mehr oder minder zur Op⸗ 
poſition. 7 

Man hört, Hr. Thiers habe den baieriſchen St. 
Hubertusorden erhalten. 

Die legitimiſtiſche „France“ behauptet, Don Car⸗ 
los habe ſeit ſeiner Ankunft zu Bourges ſchon zu drei 
wiederholten Malen an den König Louis Philipp ge⸗ 
ſchrieben, um ſeine Päſſe zu fordern; man habe ſich in⸗ 
deß damit begnügt, Hrn. von Tinan an Don Carlos 
abzuſchicken, um demſelben mündlich mitzutheilen, daß 
man wohl wünſche, ihm die Päſſe zu geben, daß ſolches 
aber nicht möglich ſei. 

Spanien. 

Madrid, 6. März. Die Wahlen ſind been⸗ 
det, und, nach den Blättern zu urtheilen, ganz zu 
Gunſten der Regierung ausgefallen. Alle Kandidaten 
werden mit ungemein großer Stimmenmehrheit gewählt. 
In Guipuzcoa und Biscaya hat die Oppoſition, in 
Alava die miniſterielle Partei geſiegt. In der Provinz 
Valladolid fiel die Mehrzahl der Wahlen auf Miniſte⸗ 
rielle; in der Provinz Santander aber ſiegte die Coali⸗ 
tion; in Navarra ſcheint die Miniſterpartei die Ober⸗ 
hand zu haben. — Zu Saragoſſa fanden am Zten 
ernſtliche Unordnungen im Theater ſtatt. — Am Sten 
hielt die demokratiſche Partei eine Verſammlung in der 
Magdalenenſtraße, weil die Behörden ihr ein Theater 
verſagt hatten. Den Vorſitz führte der Herausgeber des 
„Huracan“, R. Olavarrig. Er ſtieg auf eine Stein⸗ 
bank und hielt eine Rede, worin er den Vorſchlag zur 
Gründung eines demokratiſchen Vereins machte, der fol⸗ 
gende Zwecke haben ſoll: 1) die Gründung eines Fonds 
zur Unterſtützung der Demokraten, welche unter der Ge⸗ 
waltthätigkeit der Regierung gelitten haben; 2) die Stif⸗ 
tung eines Lehrſtandes, welche durch Vorleſungen die 
demokratiſchen Grundsätze verbreite; 3) die Eröffnung 
eines Leſeſaales, in welchem Menſchen von allen Klaſſen 
die in- und ausländiſchen Journale leſen können. Wäh⸗ 
rend Olavarria ſprach, haranguirten auch Andere das 
Volk und es entſtand ein ſolches Gelärm, daß endlich 
der Diſtriktsalkade erſchien und die Verſammlung auf⸗ 
löſte. — Die Unordnungen im Theater von Saragoſſa 
wurden durch den Ayuntamiento veranlaßt, der einem 
Zuſchauer nicht erlauben wollte, einer Schauſpielerin ei⸗ 
nen Kranz aufzuſetzen. Der Ayuntamiento befahl, die 
Vorſtellung zu beenden, ward aber vom Publikum ge⸗ 
zwungen, den Befehl zu widerrufen. Am andern Tage 
gab der Ayuntamiento feine Entlaſſung ein. (Rh. 8.) 


a Portugal. 

Liſſabon, 6. März. Die Pairs-Kammer hat 
den Beſchluß gefaßt, daß die Ernennung zum Bifchof 
von Seiten des Souveräns genüge, um dem ſo ernann⸗ 

ten Prälaten Sitz und Stimme in der Pairs⸗Kammer 


zu geben. Dieſe Entſcheidung ſtreitet gegen die Präten⸗ 


ſionen, welche der Internuntius bei den letzten Unter⸗ 
handlungen zwiſchen der Regierung und dem päpftlichen 
Stuhle geltend zu machen geſucht hat, und denen zu⸗ 
folge die Biſchöfe nicht eher als ſolche anerkannt werden 
follen, noch irgend ein mit der biſchöflichen Mürde ver: 


bundenes Recht ausüben dürfen, als bis ſie die Beſtä⸗ 
tigung des Papstes erlangt haben. Auch die Depu⸗ 


tirten⸗ Kammer hat ſich in dem Sinne, wie die 
Pairs ausgeſprochen, und ſich ſelbſt tadelnd darüber ge⸗ 
äußert, daß die Regierung dem päpſtlichen Hofe die Er⸗ 


— 
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nennung von zwei unter je acht Biſchöfen zugeſtanden 


hat, worin ſie eine offenbare Verletzung der Rechte der 
luſitaniſchen Kirche erblickt. — Die Deputirten⸗Kammer 
diskutſrt noch über die Dourowein⸗Geſellſchaft; 
man glaubt nicht, daß die der Geſellſchaft bekanntlich 
bereits bewilligte Subvention bezahlt wird, wenn der 
Handels⸗Vertrag mit England zu Stande kommt. 


; (B.:9.) 
Niederlande. 

Haag, 12. März. Die Regierung ſcheint ener⸗ 
giſch ihr Oekonomie⸗Syſtemfortſetzen zu wollen. Man weiß 
bereits, daß die Armee um 7000 Mann vermindert 
werden ſoll. Heute hat auch der König ein Edikt un⸗ 
terzeichnet, durch welches eine Art Univerſiät aufge: 
hoben werde, welche die Regierung in Franecker unter 
dem Namen eines Athenäums unterhielt; dieſelbe war 
zwar ziemlich beſucht, aber ſehr entbehrlich für die Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Ä 

Schweiz. 

Bern, 12. März. Herr Herwegh iſt in der 
vergangenen Woche in dem baſellandſchaftlichen Dorfe 
Baſelaugſt zum Bürger angenommen worden. 

Die katholiſche Staatszeitung verſichert, mit Gewiß⸗ 
heit behaupten zu können, daß das öſterreichiſche Kabi⸗ 
net an den Vorort über ſein Benehmen in der Kloſter⸗ 
ſache nicht die leiſeſte Mißbilligung ausgeſprochen, über⸗ 
haupt darüber nichts an denſelben mitgetheilt habe. 

Graubündten. Am 5. März wählte eine Partei 
in Tamins eine neue Ortsobrigkeit, ohne daß die Amts⸗ 
zeit der beſtehenden ausgelaufen war. Ein Dekret des 
kleinen Rathes hatte ſie vergebens vor dieſem ungeſetz⸗ 
lichen Schritte gewarnt. Der kleine Rath ſah ſich da⸗ 
her auf Inſtanz der rechtmäßigen Obrigkeit veranlaßt, 
einen Regierungs⸗Kommiſſär in der Perſon des Herrn 
Alt⸗Bundespräſidenten Chr. v. Albertini dorthin zu be⸗ 
ordern, um die geſetzliche Ruhe wieder herzuſtellen, und 
die Anerkennung der rechtmäßigen Obrigkeit zu bewirken. 
Allein die Auftrührer erklärten, der Aufforderung des kl. 
Rathes nicht Folge leiſten zu müſſen, noch zu wollen, 
und beharrten in ihrer Widerſpänſtigkeit gegen die Obrig⸗ 
keit. Auf dieſe traurigen Berichte hin beſchloß die Stan⸗ 
deskommiſſion am Iten Vormittags, wenn die Aufrührer 
in Zeit von 48 Stunden nicht zur Ruhe zurückkehren 
und die Obrigkeit anerkennen würden, ſollen ſtrenge 
Exekutionsmaßregeln gegen dieſelben getroffen werden. 

Teſſin. Ein Brief aus Lokarno vom 11. März 
läßt keinen Zweifel mehr übrig über die Entdeckung und 
Vereitelung eines wirklich vorhanden geweſenen Kom⸗ 
plotts der politiſchen Flüchtlinge. ; 

Osmaniſches Reich. 

Von der türkiſchen Grenze, 4. März. Allen 
Berichten aus Konſtantinopel zufolge, geſtalten ſich die 
Verhältniſſe zwiſchen; Rußland und der Pforte aus 
Anlaß der ſerbiſchen Differenzen in hohem Grade kritiſch 
und ein förmlicher Bruch ſcheint unvermeidlich, wenn 
die Pforte nicht bald von ihrem bisherigen Syſtem ab⸗ 
geht. Herr v. Butenieff ſoll bereits Anſtalten treffen, 
die auf die Möglichkeit hindeuten, Konſtantinopel ſchnell 
verlaſſen zu müſſen. Das Gerücht, daß Oeſterreich die 
Vermittelung zwiſchen beiden Staaten übernehmen ſolle, 
ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. — Aus Serbien hört 
man fortwährend nichts Gutes; überall Unruhe und Un⸗ 
zufriedenheit. Die ſogenannte Amneſtie reduzirt ſich auf 
eine bloße Wiederholung der Aufforderung an die Flücht⸗ 
linge: um Bewilligung zur Rückkehr einzukommen. Noch 
hat indeſſen nicht Einer der Flüchtlinge von dieſer arm⸗ 
ſeligen Anordnung Gebrauch gemacht. (A. 8.) 

Das Echo de l' Orient ſchreibt: Die Regierung 
hat von dem Gouverneur von Syrien, Eſſad Paſcha, 
Depeſchen erhalten, welche äußerſt günſtig lauten. Ruhe 
und Ordnung herrſchten auf allen Punkten jener Pro⸗ 
vinz. Die Inſtallirung des neuen Kaimakans hatte in 
der größten Ordnung ſtattgefnnden, und von keiner Seite, 
ja nicht einmal von den Diebel-Diftrikten waren Kla⸗ 
gen eingelaufen, woraus zu entnehmen wäre, daß auch 
die Unruhen, von welchen daſelbſt die Rede war, von 
keinem Belange geweſen ſind. — Den 19. Februar iſt 
die Con ſecrirung der neu reconſtruirten Peter- und 
Paulskirche zu Galata in Konſtantinopel mit großem 
Pompe vor ſich gegangen, wozu ungeheure Vorbereitun⸗ 
gen waren getroffen worden. Die ganze Geiſtlichkeit 
von Konſtantinopel, alle Repräſentanten der katholiſchen 
Höfe mit ihren Miſſionsbeamten, endlich der geſammte 
einſchlägige Handelsſtand wohnten dieſer religiöſen Feier⸗ 
lichkeit bei. Unter den Anweſenden wurde der General⸗ 
ſtab und die Mannſchaft der im Hafen der Hauptſtadt 
eben weilenden Franzöſiſchen Kriegsbrigg „La Flèche“ 
bemerkt. f \ 

Der in Jeruſalem reſidirende proteſtantiſche Bi⸗ 
ſchof Alexander war an Bord des Dampfſchiffes „Ey: 
clope“ von Beiruth nach Jaffa gebracht worden, wo er 
mehrere Unterredungen mit dem Paſcha hatte. Ueber 
die auf den Bau ſeines neuen Wohnhauſes bezüglichen 
Reklamationen deſſelben war nach Konſtantinopel berich⸗ 
tet worden. — Der bisherige Gouverneur von Jeruſa⸗ 
lem iſt zurückberufen worden. — Obiges Blatt meldet 
ferner aus Smyrna vom 24. Februar: Nachdem Se. 
Exc. der bisherige Gouverneur von Aidin, Smyrna und 


deſſen Umgebungen, Salih Paſcha, nach feinem neuen! 


doch, wie es ſcheint, nur vorſtellend, daß es ſich aum 


aber ein fo. fürchterlich heftiger Stoß, daß Alles du 


Gouvernement von Bolt abgehen muß, fo iſt der z 
ter der Zölle in Smyrna, 90 20 ai 
den, um in der Eigenſchaft eines proviſoriſchen Dale 
ten die Verrichtungen eines Gouverneurs von en 
zu verfehen. Se. Exc. Yatub Paſcha, welcher de 
genannten Paſcha als Muſchir von Aidin und N i 
Dependenzien erſetzt, ſoll in letzterer Stadt ſeinen G. 
aufſchlagen, und auf ſeiner Durchreiſe durch Su 
einen definitiven Kaimakan (Delegirten) für die Sill 
eines Gouverneurs dieſer Stadt erwählen. Wir aw 
ten von feiner Weisheit, daß er die Unvereinbarkeit 1, 
Attributionen eines Gouverneurs mit jenen eines Zu, 
pächters gehörig zu würdigen wiſſen wird. 1 
Berichte aus Alexandrien vom 13. Februar fpy, 
chen von dem Vorhaben Mehemed Ali's, den dk: 
maligen Sultan von Darfur, Raß Huſſein, dh 
deſſen Oheim, Abu Medina, zu erfegen, und zu ii. 
ſem Ende eine Expedition zu veranſtalten. — Mee 
Ali hat ſich diesfalls an die hohe Pforte gewendet, j 


handle, den Abu Medina, der ein eifriger Muſeſm 
ſei, an die Stelle des Uſurpators Huſſein, der an niz 
glaube, einzuſetzen, und zwar mittelſt der Partei der den 
Prätendenten anhängenden zahlreichen Eingebornen, oh, 
beſondern Beiſtand von egyptiſcher Seite. — fie 
Mehemed Ali bisher von der Pforte keine Antwort g 
halten hat, betreibt er dennoch die Ausrüſtung ſehr fi 
tig, fo. daß dieſe in wenigen Tagen vollendet fein min, 
Hinſichtlich des Zweckes der Erpedition giebt er dm 
Einen die Einſetzung des rechtmäßigen Erben, dem A: 
dern die Lenkung der Karavanen, dem Dritten Ar 
ſchaffung von Zugvieh u. ſ. w. an; am Ende ahn 
wird es wohl auf Knechtung und Plünderung dis 
bisher von Türken und Egyptiern verſchonten Landes 
abgeſehen fein. — Die dahin beſtimmten Alhaneſen 
ſprechen von nichts als von dem großen Reicht welches 
aus ſiebenzehn Königreichen beſtehe, worin Berge dug 
Gold ſich befinden, und wo die Einwohner filben 
Schuhe tragen. Sie haben ihre Beute im Vorau 
berechnet. 5 "re 

Der berüchtigte Häuptling der Wehabiten, Faifal, 
den Churſchid Paſcha, vor 5 Jahren im Der 
vich, dem Hauptſitz dieſer Sekte im wüſten Arabia 
nach einer mörderiſchen Schlacht gefangen genomꝶmm 
und nach Egypten geſendet hatte, iſt in der Nacht vo 
öten d. Mts. aus der Eitadelle von Cairo, wo ah 
ſtrenger Haft war, auf eine merkwürdige Weiſe m 
kommen. Als er nämlich bemerkt hatte, daß eli 
Beduinen, die er für die Seinigen erkannte, ſich dir 
Citadelle genähert hatten, bemächtigte er ſich feiner Wäch 
ter, zwang fie, ſich mit ihm und mit feinem. Geſolg, 
acht Perſonen in Allem, an einem Seile die nahe an 
300 Fuß hohe Felſenmauer hinab zu laſſen, mit im 
die Dromedare zu beſteigen und durch die Flucht in der 
Wüſte das Heil zu ſuchen. Am 12. Februar kam die 
Nachricht an, daß die Fliehenden wohlbehalten in El⸗ 
Ariſch angelangt waren, nachdem fie die 29 deutſche 
Meilen lange Wüſten in 20 Stunden, ohne anyuhak 
ten, pafftet hatten. — Auffallend iſt es, daß die Be 
duinen aus dem fernen Nedſched mit etwa 40 I: 
medaren der Citadelle von Cairo ſich haben nahm 
und feit drei Jahren in der Umgebung, von Ah 
bemerkt, haben weilen können, ohne ihre Abſicht 1 
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verrathen. 

3 Amerika. 1 

Nach Berichten vom 20. Februar aus Neo Yo 
hat die Comité der auswärtigen Angelegenheiten im db 
präſentantenhauſe einen ungünſtigen Bericht über die iM 
Senate angenommene Bill wegen des Oregon Cebit 
abgeben, und die Sache wird dadurch wohl vorläufig W 
ſeitigt fein, Andererſeits wird indeß behauptet, daß Dil 
der Bill nur deshalb nicht günſtig find, weil fie. die 
für überflüſſig halten und glauben, daß die Regie 
hinreichende Macht befige, Diejenigen zu ſchützen, wil 
geneigt fein möchten, ſich im Oregon⸗Gebiete dd ! 
irgend einem andern unbebauten Landſtriche niedehll 
fen, — Nach Berichten aus Hayti ſoll im aan 
Theile der Inſel eine Inſurrektion ausgebrohulilHn 

Unter den zahlloſen Privatbriefen aus G uadelauffr 
welche die Pariſer Blätter mittheilen, heben wir has iche 
ſtehende des Herrn Foigen, Königlichen Proll eatord in 


Pointe⸗à⸗Pitre, heraus: „Als der erſte Es 


ſpüren ließ, war ich auf dem Wege nach dem A ; 
hofe; ich kehrte aber ſogleich um und begab mich in da 
Zimmer meiner Frau, um ſie zu beruhigen, da 19 
ernſten Folgen fürchtete. Beim Hinauffteigen bene 

ich aber ſchon, daß die Treppe unter meinen Füßen! 

tig ſchwankte, und ich hielt es für beſſer, meine 1 
hinunter zu bringen; dies gelang mir mit großer chi 
rigkeit, indem die Stufen unter unſeren Füßen wicht 
und wir beſtändig von einer Seite zur anderen geg 
fen wurden. Unten angekommen, ſa en wir, da 5 
Balkons und die Mauern einſtürzten, und bfiben n 
halb unter dem Thorwege ſtehen. Gleich darauf erfolg“ 


menſtützte. Ich ſuchte meine Frau zu ſchützen, 
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Fortſetzung.) - 
ich konnte, aber wir wurden Beide niedergeworfen und 
mit den Trümmern des eingeſtürzten Hauſes bedeckt. 
Meine Frau war am Kopfe und an der Schulter ver⸗ 
wundet; ich fühlte, daß mein linkes Bein zermalmt 
war, und daß mir das Blut über das Geſicht lief, 
Hätten wir nicht innerhalb des Hauſes geſtanden, fo 
wir unfehlbar erſchlagen worden ſein; unſere 
chweſter ſtürzte in ihrer Angſt auf die Straße 
ſogleich unter den Trümmern ihren Tod. Un⸗ 


würden 
arme © 
und fand 


mittelbar nach dem Einſturz des Hauſes konnten wir 


keinen Gegenſtand unterſcheiden, da Alles in dichten 
Staub eingehüllt war. Wir riefen laut um Hülfe, 
aber es verging eine geraume Zeit, ehe man uns irgend 
eine Aufmerkſamkeit ſchenkte. Ich war bewußtlos, als 
man mich herauszog, aber meine Frau erzahlte mir, daß 
mein Anblick schrecklich geweſen ſei. Als ich wieder zur 
Beſinnung kam, wünſchte ich, nach dem Theile der 
Stadt getragen zu werden, wo das Feuer wüthete, und 
bemühte mich dort, den Muth und die Thätigkeit der 
Einwohner aufrecht zu erhalten. Es wurde aber bald 
augenſcheinlich, daß Alles verloren war, denn die Spri⸗ 
gen waren zertrümmert, und es konnte kein Waſſer her⸗ 
beigeſchafft werden. Man trug mich und meine Frau 
über Haufen von Leichen nach dem Platz de la Viktoire. 
Hier waren wir Zeugen einer Scene, die durch Worte 
nicht geſchildert werden und von der man ſich keinen 
Begriff machen kann. Zahlloſe Einwohner liefen ſchreiend 
durch einander und ſuchten unter den Todten, Sterben⸗ 
den und Verwundeten ihre vermißten Verwandten. Man 
hatte uns auf eine Matratze gelegt. Zwiſchen uns 
drängte ſich ein kleines nacktes Kind, ſchön wie ein En⸗ 
gel, das ſich an uns klammerte und uns nicht verlaſſen 
wollte. Zu unſerer Rechten lag eine Frau, der das 
Bein amputirt worden war, und zu unſerer Linken ein 
fürchterlich verſtümmelter Mann, mit Blut bedeckt. 
Rings um uns her hörten wir nichts als Geſchrei, 
Stöhnen und Wehklagen; ich werde dieſe Töne nie ver⸗ 
geſſen. Ein Arzt verſuchte, mir zur Ader zu laſſen, 
aber feine Lanzette war durch den häufigen Gebrauch fo 
ſtumpf geworden, daß er die Ader nicht öffnen konnte. 
— Das Feuer hat Alles zerſtört, was vom Erdbeben 
noch verſchont geblieben war, und eine Bevölkerung 
von 15,000 Seelen hat in wenigen Minuten Alles, 
was ſie beſaß, aber auch Alles, Alles verloren.“ 
Pariſer Briefe melden unter anderem noch folgende Details 
aus der Stadt Pointe⸗a⸗Pitre. „In einem Haufe 
waren 2 junge Mädchen durch den Einſturz einer Mauer 
von ihrer Mutter getrennt und unter den Trümmern 
verſchüttet worden, indeß durch eine Fügung der Vor⸗ 
ſehung waren ſie unverletzt am Leben geblieben und 
konnten um Hülfe rufen. Man ſucht ihnen dieſe ſo⸗ 
gleich zu bringen, beginnt mit Eifer die Arbeit, um ſie 
aus den Trümmern hervorzuziehen, aber furchtbares Ge⸗ 
ſchick: Feuer bricht aus und hindert die Arbeitenden, das 
Befreiungswerk fortzuſetzen, und die unglücklſchen Kin⸗ 
der müſſen ſo zu ſagen vor den Augen ihrer Mutter 
verbrennen! — Den Ingenieur Nadau, Mitglied des 
Kolonjal⸗Raths, der feine ganze zahlreiche Familie ver⸗ 
loren hat, ſah man einem Wahnſinnigen gleich durch 
die Straßen daher eilen, ſeinen Trauring in der Hand, 
und darauf hindeutend mit dem Ausrufe: „Das iſt 
Alles, was mir von den Meinigen übrig geblieben iſt!“ 
— Im Amerikaniſchen Kaffeehauſe waren etwa ein Du: 
bend Perſonen in einer Art Gewölbe verſammelt und 
wohnten der Ziehung eines Lotterieſpiels bei. Da erfolgt 
der Erdſtoß, und ringsum ſtürzt Alles zuſammen, aber 
das ſtarke Gemäuer des Gewölbes widerſteht, und die 
A Beſindlichen bleiben unverſehrt und können um 
e Aber plötzlich zerſpringt ein Faß mit Theer, 
geräth in Brand und Alle gehen zu Grunde bei 

10 reißend ſchnell um ſich greifenden Feuer. — Der 
10 hielt gerade damals fine Sitzungen im Ju⸗ 
Waben Hätte gerade im fatalen Augendlicke eine 
Bi 10 1 7 ſtattgefunden, fo wären Richter, Geſchwo⸗ 
ipal uditorium verloren geweſen. Denn der Ju⸗ 
9 fo Ai hat nur fehr enge und ſchmale Aus⸗ und Eingän⸗ 
lahr aß bei dem Gedränge, wie es im Augenblicke der 
aun de ien g In der hat war Der Saag paß 
weſſe und W Gebäude, die einſtürzten. Glücklicher⸗ 
hatte aber a eine wahre Schickung der Vorſehung, 
beſtimmten Apen zuvor einer der durch das Loos 
öffnung der Me den Präſidenten gebeten, die Er⸗ 
Uhr feſtzuſetzen 


räſid 5 
e Aſſiſenhofes ging auf den Antrag ein, 
namentlich di ane große Anzahl Menſchen gerettet, und 
ſonſt teh Mitglieder des königl. Gerichtshofes, die 
ollte man 105 zu Grunde gegangen wären. — Indeß, 
es Jamm glauben, ſelbſt ſolche grauſenhafte Scenen 
2 ers und des Elends vermochten nicht, die 


andlungen auf eilf Uhr, ſtatt auf zehn 
weil es ihm wegen feiner Dienftpflichten 


ſicher entſtanden wäre, ſchwerlich Jemand ſich. 


möglich wäre, früher zu erſcheinen. Der 


Stimme der Habſucht verſtummen zu machen. Ich 
will hier nicht von den vorgefallenen Diebereien ſprechen, 
welche die Blätter in ihren Berichten faſt aus⸗ 
ſchließlich den Matroſen eines amerikaniſchen Handels; 
ſchiffes, das im Hafen vor Anker lag, beimeſſen wollen, 
und von welchen mehrere wirklich auf der That ertappt, 
oder nachher wegen Beſitzes von auffallend ſtarken 
Summen Geldes und anderer koſtbarer Gegenſtände, 
worüber ſie ſich nicht zu rechtfertigen vermochten, ver⸗ 
haftet und vor Gericht geſtellt wurden. Ich will nur 
im Vorbeigehen bemerken, daß nach glaubwürdigen Brie⸗ 
fen auch Kreolen und Neger bei dieſen Raubſcenen be⸗ 


theiligt geweſen, ja daß das erbitterte Volk, als es einige 


dieſer Elenden auf friſcher That packte, ohne viele Um⸗ 
ſtände zu machen, kurzweg ſelbſt das Richter⸗ und Voll⸗ 
ſtreckeramt zugleich übernahm und dieſe Individuen ohne 
Weiteres maſſakrirte. Davon aber will ich ſprechen, 
daß Elende anderer, aber gewiß nicht weniger ſchmach⸗ 
voller Art, denen es gelungen war, Gegenſtände erſter 
Nothwendigkeit, namentlich Lebensbedürfniſſe, Speiſen 
und Getränke noch in Sicherheit zu bringen, die Noth 
und Entblößung ihrer Mitmenſchen, ihrer Mitbürger 
noch zum Gegenſtande und Anlaſſe der ſchändlichſten 
Spekulation und Gewinnſucht zu machen ſuchten, indem 
ſie die Preiſe dieſer Lebensbedürfniſſe auf eine, alles 
Maß und alle Billigkeit überſchreitende Höhe fteigerten, 
weshalb der Maire der Stadt, mit Gutheißung des 
Gouverneurs der Inſel, um dieſem verabſcheungswürdi⸗ 
gen Wucher ein Ende zu machen, ſich genöthigt ſah, 
ein Preismaximum für die einzelnen Speiſen und Ge⸗ 
tränke oder Früchte feſtzuſetzen, mit der Androhung, daß 
jeder Händler mit dergleichen Waaren, der ſich ertappen 
ließe, die in dem zu dieſem Zwecke feſtgeſetzten Tarife 
angegebenen Preiſe zu überſchreiten und mehr zu forden, 
ſogleich der ſtädtiſchen Behörde angezeigt werden ſolle, 
welche Maßregeln getroffen habe, um dergleichen ſcham⸗ 
loſe Spekulanten zu zwingen, daß ſie Alles, was ihnen 
an Waaren bliebe, ohne weiteres in das Depot der 
Vorräthe abgeben müßten, und zwar nur zu den Prei⸗ 
fen, welche vor der Kataſtrophe vom 8. Febr, für die 
verſchiedenen Gegenſtände beſtanden hatten. — Der 
Gouverneur der Inſel, Contre-Admiral Gourbeyre, fo 
wie die ſtädtiſche Behörde, ſcheinen, gleich nachdem man 
von dem erſten darniederſchlagenden Schrecken zurück⸗ 
gekommen war, vollkommen ihre Stellung, und die An⸗ 
forderungen, welche ſie zu befriedigen berufen ſind, be⸗ 
griffen und eine außerordentliche Umſicht und Thätigkeit ent⸗ 
wickelt zu haben, wie aus den von ihnen erlaſſenen 
höchſt zweckmäßigen Anordnungen zu Linderung des 
Elends und Vorbereitung einer möglichſt erträglichen 
Zukunft für die Bevölkerung unbeſtreitbar hervorgeht, 
So hat der Gouvernenr ſchon vem 10, bis 15. Febr. 
vier verſchiedene Verfügungen im Intereſſe des allge⸗ 
meinen Wohls erlaſſen. Am 10. Februar ertheilte er 
die Weiſung, daß alle Familienväter ihre Frauen, Kin⸗ 
der und ſonſtigen arbeitsunfähigen Perſonen aus der 
Stadt zu entfernen hätten; daß dagegen jeder kräftige, 
arbeitsfähige Einwohner der zerſtörten Stadt, unverzüg⸗ 
lich zurückkehren ſolle, im Falle er dieſelbe verlaſſen habe. 
Jede geſunde und kräftige Perſon in der Stadt iſt an⸗ 
gehalten worden, in derſelben zu bleiben und ſich zur 
Verfügung der ſtädtiſchen Behörde zu ſtellen, deren Re⸗ 
quifitionen fie Folge zu leiſten hat. Die Schiffs⸗Kapi⸗ 
täne wurden angehalten, ihre Equipagen und Fahrzeuge 
zu Verfügung der ſtädtiſchen Behörde zu ſtellen, und 
ihre Schiffe als Depot⸗Magazine dienen zu laffen, Die 
Truppen aller Waffengattungen ſind gleichfalls zur Ver⸗ 
fügung der ſtädtiſchen Behörde geſtellt worden, um der⸗ 
ſelben im Vollzuge der hier aufgezählten Maßregeln Bei 
ſtand zu leiſten. — An demſelben Tage hatte der 


Maire der Stadt, Herr Champy, der erſt wenige Tage 


zuvor ſein Amt angetreten hatte, die Entſcheidung 
erlaſſen, daß unverzüglich zur Wegräumung des Schut⸗ 
tes und Freimachung des Terrains geſchritten wer⸗ 
den ſolle. Zu dieſem Ende, und um in die Ar 
beiten Ordnung und Regelmäßigkeit zu bringen, theilte 
er die ganze Stadt in vier Abtheilungen, Für jede 
von dieſen wurde ein eigener Chef ernannt, wel 
cher die Arbeiten zu leiten hat, und ermächtigt wurde 
von der Militärbehörde eine Patrouille von 10 Mann 
zu verlangen, um den Vollzug ſeiner Anordnungen zu 
ſichern und Leute zu den Frohnarbeiten herbeizuſchaffen. 
Die Aufgabe dieſer beſtand in der Freimachung der 
Straßen, Wegſchaffung der Leichname und Transport 
derfelben nach den zu ihrer Begrabung beſtimmten Or⸗ 
ten. In einer andern Verfügung hat der Mafre, um 
die Kräfte der im erſten Augenblicke herbeigeeilten Ma⸗ 
troſen und der Militärs zu ſchonen, einen Aufruf an 
alle ſeine Mitbürger zur Theilnahme an dieſen Arbeiten 
erlaſſen. Jedem, der ſich zu den vorerwähnten Arbeiten 
freiwillig ſtellte, wurden außer der Ration Lebensmittel 
noch eine Bezahlung von 2 Fr. für den Tag gewährt. 
Am 13ten endlich wurde durch den Gouverneur ange⸗ 


ordnet, daß jedes Individuum, das im Beſitz von Ge⸗ 
genſtänden, die aus dem Erdbeben gerettet wurden, ſich 
befände, ohne ſich über die Rechtmäßigkeit dieſes Be⸗ 
fißes ausweiſen zu können, und das nicht binnen 48 
Stunden dieſelben auf die Mairie niedergelegt haben 
würde, den Gerichten zur Beſtrafung überliefert werden 
ſolle. Gleiches iſt denen angedroht, die ohne Beiſein 
und Erlaubniß der Behörde und des Eigenthümers Nach⸗ 
ſuchungen auf fremdem Eigenthum anſtellen würden.“ 

2 ĩͤ v A 


Tolales und Provinzielles. 

* Breslau, 17. März. Die durch öffentliche 
Blatter verbreitete Nachricht, daß zur Beförderung von 
Eiſenbahnanlagen die Wirkſamkeit der Seehandlung zu 
erwarten ſei, hat in Schleſien die freudigſten Hoffnun⸗ 
gen erweckt. Für dieſe Provinz, deren Handel an der 
langen Grenze gegen das Ausland zum Theil völlig 


ſtockt, zum Theil in hohem Grade ſich beengt fühlt, iſt 


die Eiſenbahnfrage eine Lebensfrage. 
keinen Mittelweg. Gänzliche Abgeſchloſfenheit in kom⸗ 
merzieller Beziehung wird ihr unvermeidliches Loos ſein 
wenn ſie nicht durch Eiſenbahn⸗Verbindungen mit dem 


Binnenlande und den großen deutſchen Handelsſtraßen 


ſich Abzugswege für den Ueberfluß der Erzeugniſſe, de⸗ 
nen das benachbarte Ausland ſeine Grenzen verſchließt, 
zu verſchaffen weiß. Die Hoffnung, mit eigenen Kräf⸗ 
ten dieſes Ziel zu erreichen, war in hohem Grade ge⸗ 
ſunken, nachdem ſich gezeigt hatte, daß die vielen, wäh⸗ 
rend der letzten Jahre in öffentlichen Blättern beſpro⸗ 
chenen Vorſchläge der Ausführung um keinen Schritt 
näher gebracht waren, und mehrere für niederſchleſiſche 
Eiſenbahnzwecke zuſammen getretene Vereine ſich wieder 
auflöſten. 0 
nommen, daß ein Inſtitut, dem die Provinz ſchon 
fo manche indufteielle neue Anlage verdankt, nun auch 
eines Werkes ſich annehmen wolle, von deſſen Ausfüh⸗ 
rung die kommerzielle Wichtigkeit der Provinz Schleſien 
für alle künftige Zeiten allein abhängig iſt. (Eingeſandt.) 


Jauer, 10. März („Verſpätet.) Die hieſigen,Unterhal⸗ 
tungs⸗Blätter theilen folgenden Bericht aus der Sitzung der 
Stadtvererdneten⸗Verſammlung vom 3. März 
(anweſend 35 Mitglieder, abweſend 1 Mitglied) mit: 
$ 1. Auf Grund der Berathung am 17. Februar heute 
beſchloſſen: folgende Petitionen durch unſern Abge⸗ 


Für ſie gibt es 


Um ſo freudiger wurde die Nachricht aufge⸗ 


ordneten, Herrn Juſtizrath Reymann, an den Pro⸗ 


vinzial-Landtag gelangen zu laſſen, und demnächſt 
Einen Wohllöbl. Magiſtrat um deſſen Begutachtung, 
reſp. Beiſtimmung zu erſuchen. — Der Herr Deputirte 
wird unter andern erſucht: § 2. Zu bevorworten 
die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des gerichtlichen 


Verfahrens, ſowohl in Civil⸗ als Kriminalprozeſſen. — 


§ 3. Zu beantragen: die Veröffentlichung aller Land⸗ 
tags⸗Verhandlungen mit Benennung aller Deputirten, 
welche für und wider geſprochen haben, um zu wiſſen, 
ob die Gewählten auch das Vertrauen gerechtfertigt ha⸗ 
ben, welches man durch ihre Wahl in ſie geſetzt hat. — 
§ 4. Vorſtellungen zu machen gegen das projectirte 
neue Eheſcheidungsgeſetz, dagegen aber auf Verhinderung 
leichtſinniger Eingehung von Ehen anzutragen. — 8 5. 
Zu beantragen: daß das längſt entworfene und verhei⸗ 
ßene, von dem Gewerbſtande der ganzen Provinz ſehn⸗ 
lichſt erwünſchte, neue Gewerbe-Polizeigeſetz zur Aus⸗ 
führung gebracht, und wo möglich der verderbliche Hau⸗ 


ſirhandel aufgehoben oder in Schranken geſetzt werde. — 


$ 6. Zu beantragen: daß Fiscus auch Verzugszinſen 
von zurückerſtattenden Geldern bezahle. — $ 7. Vor⸗ 
ſtellungen zu machen gegen das projektirte Gefeg *) 
über Benutzung der Privatflüſſe, Behufs der Wieſenbe⸗ 
rleſelung, da daraus Gefahr und Schaden für alle des 
Waſſers bedürfenden Fabrikanlagen zu befürchten iſt, 
wogegen die Benutzung der Gewäſſer ſeit Jahrhunder⸗ 
ten abgegrenzt und berechtet, auch die Berieſelung ſeit 
undenklichen Zeiten auch ohne Geſetz da ausgeübt wor⸗ 
den iſt, wo ältere Benutzungsrechte entweder nicht vor⸗ 
handen oder reluirt worden waren. 


Mannigfaltiges, 

— Der berühmte Fußreiſende Menſen Ernft, 
der ſich vorgenommen hatte, die Quellen des weißen 
Nils aufzuſuchen, wurde von der Ruhr befallen und 
ſtarb zu Ende Januars in Syene. Reiſende, die 
den Werth dieſes Mannes kannten, haben ihn an der 
erſten Kataracte des Nils zur Erde beſtattet. 

— Aus Köln ſchreibt man der Frkft. O.⸗P.⸗A.⸗Z. : 


„Der Wunderſchäfer zu Niederempt, zu dem 
Tauſende von Kranken von fern und nah pilgerten, um 


Hülfe zu finden, iſt an einer Bruſtkrankheit ge⸗ 

ftorben und ſo hat dies Unweſen, welchem zur Schmach 

des neunzehnten Jahrhunderts ſelbſt die gebildeteren hö⸗ 

heren Stände, viele katholiſche Adelige huldigten, aufge⸗ 

hört. Man kann da wohl fügen: les extrémes se 

+) Das Geſetz ift bereits im Iten Stück der Geſetzſamm⸗ 
lung publizirt worden, R e d. 


7 


7 


touchent; auf der einen Seite der materiellfte Indif⸗ 


ferentismus, auf der andern der kraſſeſte Aberglauben 
des Mittelalters. Nun, die Menſchen ſind zu allen 


Zeiten dieſelben“ 5 


* „Nicht ſchuldig, wegen Verrücktheit“ — wen 
man die Ausſagen und Gutachten betrachtet, auf Grund 
deren die Jury nicht wohl umhin konnte, dieſes ihr 
Verdikt gegen Mac Naughten auszuſprechen, ſerner 
die Reflexionen der engliſchen Zeitungen über das Ver⸗ 
dikt und die Bemerkungen im Oberhauſe auf Veran⸗ 
laſſung deſſelben, ſo muß man unwillkürlich der Lehre 
von der amentia oceulta gedenken, wie ſolche auch in 
unſerer Keiminaljuſtiz einſt ihre abenteuerliche, verderb⸗ 
liche Rolle ſpielte. Wir erinnern an den Kriminalpro⸗ 
zeß wider den Tabaksſpinnergeſellen Daniel Schmolling, 


welcher im Jahre 1817 in Berlin ſeine Geliebte ermor⸗ 


dete, die That offen geſtand und als einziges Motiv der⸗ 
ſelben anführte, daß ihm der Gedanke das Mädchen zu 
ermorden gekommen ſei, er wiſſe nicht wie, und daß 
ihm dieſer Gedanke keine Ruhe gelaſſen, bis er die That 
ausgeführt. Schmolling, obgleich ſonſt an Seele und 
Leſb durchaus geſund, in jeder Beziehung klar, verſtän⸗ 
dig und überlegt, wurde auf das ärztliche Gutachten hin, 
daß er die That in einem Anfalle von amentia oceulta 
beſchloſſen und ausgeführt, mit der in zwei Inſtanzen 
wider ihn erkannten Todesſtrafe verſchont und nach Ver⸗ 
wandlung der Todesſtrafe in lebenswierige Einſperrung 
auf die Feſtung Glatz geſchickt. Hier tödtete er am 19. 
Februar 1825 den Juſtizkommiſſarius Stoeckel, in Folge 


eines von Realinjurien begleiteten Streites. Ueber ſeinen 


früheren Gemüths-Zuſtand äußerte er in der zweiten 
Unterſuchung ſelbſt: nach der Ermordung feiner: Gelieb⸗ 
ten habe das Gericht, das über ihn die Unterſuchung 
führte, die Meinung gehabt, wie er zur Zeit der That 
verrückt geweſen ſein müſſez er ſei es aber 


keineswegs geweſen, ſondern habe nur an einer 


— 3122 ͤ— 
übergroßen Angſt gelitten. Schmolling wurde am 30. 
Mai 1828 hingerichtet. (Hitzig's Zeitſchrift für die 
Kriminal⸗Rechtspflege in den Preuß. Staaten. Jahrgang 
1825 u. 1828. II. u. XVII. Heft.) Vielleicht hören 
wir auch von Mac Naugthen einmal denſelben Aus⸗ 
ſpruch über ſeinen Gemüthszuſtand zur Zeit des an 
Drummond verübten Mordes. 

— (Dampfkutſchen auf Landſtraßen.) Die 
Herren. Gebrüder Squire in London (Albany Street, 
Regentspark) haben eine Dampfkutſche erfunden, welche 
kein Geräuſch des Dampfes oder Rauch erzeugt, und 
mit 12 engl. Meilen (5 Stunden) Geſchwindigkeit per 
Stunde ſich bewegt. Sie kann augenblicklich und viel 
ſchneller als mit Pferden angehalten werden, fie weicht 
jedem Wagen aus und macht mit gleicher Geſchwin⸗ 
digkeit Berg auf und Berg ab die ſteilſten Chauſſeeſtei⸗ 
gungen. Der Ingenieur A. W. Beyſe aus Cöln ber 
richtet aus eigener Anſchauung und Erfahrung über dieſe 
Erfindung Folgendes: „Wir fuhren um halb 5 Uhr 
von Albany⸗Street ab und nahmen die Richtung nach 
Tottenham durch ein wellenförmiges Terrain. Es reg⸗ 
nete ſtark und ein Südweſtwind wehte mit Kraft. 
Friſche Steinſchüttungen auf ganzen Strecken wurden 
abſichtlich paſſirt, ebenſo löcherige Theile der Chauſſeen, 
indeß fühlten wir nicht die geringſten Erſchütterungen. 
Die Strecke von 6 engl. (1¼ deutſche) Meilen wurde 
in 25 Minuten zurückgelegt. — Eine ſolche Kutſche 


kann 20 bis 24 Menſchen auf einmal transportiren.“ “) 


— Das Handels⸗Organ meldet aus Köln, vom 13. 
März: „Wie wir vernehmen, hat der Ingenieur A. W. 
Beyſe eine neue Lokomotive ohne Dampfkraft, 
ohne Elektromagnetismus und ohne komprimirte Luft 

6) Mer Luft fühlt, Aktienzeichnungen auf Anſchaffung einer 
derartigen Dampfkutſche zu bewirken, findet einen aus⸗ 

führlichen Bericht darüber in Dingler's polytechn. Jour⸗ 
nal Bd. LXXXV. Heft 4. 


konſtruirt, welche etwa / der gewöhnlichen Room 
ven an Koſten verurſacht, die N dun a 
nen weniger theuer macht und die Betriebskoſten ji 
auf das irgend erreichbare Minimum bringt.“ 5 
— In Erlangen hat ſich vorletzten Sonny 
wieder einer jener Fälle zugetragen, die man zur 
drücklichen Warnung nicht oft genug der Oeffeniſt. 
keit übergeben kann. Eine Geſellſchaft von Dilettanin 


aus Fürth hatte auf dem Stadt- Theater zu Erlang 


eine Produktion veranſtaltet, bei welcher mehrere Scenen 
aus verſchiedenen Opern im Coſtüme vorgetragen wur 
den. Da kam denn auch die Scene aus Weber 
„Freiſchütz“ an die Reihe, in welcher Max den Sti: 
ßer aus den Wolken herabſchießt. Ein Jagdliebhubn 
hatte die Gewehre hergeliehen mit der Bemerkung, daß 
fie geladen ſeien. Dieſe Bemerkung wurde aber vo 
dem Dilettanten, der den Max repraͤſentirte, in feinem 
Eifer falſch verſtanden, denn er glaubte, die Flint 
ſei blind geladen und ſchoß ſie alſo gegen den X, 
termaſchiniſten Fries von Nürnberg, der eben den gu 
geſtopften Adler hielt, ab. Leider war die Flinte it 
groben Schroten ſehr ſcharf geladen und der Sg 
ging dem Maſchiniſten durch die Hand und den Mn 
daß er augenblicklich ins Spital gebracht werden muß 


und nun, wer weiß wie lange, ſeiner Familie entzohn 


bleibt, welche dadurch gleichſam temporär brotlos g 
worden iſt. i . 
Auflöſung des Sylbenräthſels in Nr. 66 d. Ztg. 
Erle, leer. SEHR 

Auflöfung des Logogriphs in Nr. 67 d. Ztg.; 
Lippen, Klippen. 147 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth, 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dienſtag: „Guſtav“, oder: „Der Mas: 


Todes ⸗ Anzeige. 
Geſtern in den Vormittagsſtunden entfchlief] - 


Berlin⸗Anhaltſche Eiſenbahn. f f 


In; 


fenball. Große Oper mit Ballet in 5 
Akten, Muſik von Auber. Guſtav, Hr. 
Bielezizky, königl. ſächſiſcher Hof⸗Opern⸗ 
und Kammer: Sänger zu Dresden, als Ste 
Gaſtrolle. a 
Mittwoch, zum dritten Male: „Der Feen⸗ 
ſee.“ Große romantiſche Oper mit Ballet 
in 5 Aufzügen von Scribe und Melesville, 
überſetzt von J. C. Grünbaum. Muſik von 
Auber. Neue Dekorationen: im 
erſten Akt: der Feenſee, von dem Kgl. 
Theater⸗Inſpektor Herrn Gropius; im 
dritten Akt: 1) Zimmer, vom Dekorateur 
Herrn Pape; 2) der Marktplatz in 
Köln, von Hrn. Gropius; im fünften 
Akt: 1) ebene Fläche in der Luft 
mitten in den Wolken; 2) der Feen⸗ 
palaſt; 3) Panorama von Köln, von 
Hrn. Gropius. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer 


x Tochter Ernſtine mit dem Kaufmann Herrn 
Wilhelm Laewe aus Sohrau in O/S., zei⸗ 


en wir unſeren Freunden und Verwandten, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 
Guttentag, den 17. März 1843. 
% M. Bernhard und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
2 Ernſtine Bernhard. 
Wilhelm Laewe. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut Nachmittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. Pöhlmann, von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich, ſtatt 


beſonderer Meldung, Verwandten und Freun⸗ 


den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 19. März 1843. 
ERBE - Paul Biebrach. 


. Todes = Anzeige." 

Am l4ten d. Mts. Abends 11 Uhr endete 
in Breslau ein ſanfter Tod die langen ſchwe⸗ 
ren Leiden meiner treuen Freundin, Mariane 
Michaelis. ; 

Neurode, den 17, März 1843. 

Verw. Weigelt, geb. Hoyer. 


Todes- Anzeige. 
Hart geprüft und nach mehrmonatlichen 
ſchweren Leiden entſchlief heute im Vertrauen 


auf Gottes gnädige Fügung unſer theurer un⸗ 


vergeßlicher Sohn, Gatte und Vater, der 
Ober⸗Rabbiner Salamon Abraham Cik⸗ 
tin, in dem Alter von 54 Jahren. N 

Statt beſonderer Meldung erledigen 
wir uns der traurigen Pflicht dieſer Anzeige 
an ſeine Freunde. \ 

Breslau, den 20. März 1843, 

Die Hinterbliebenen. 


Todes : Anzeige, 
Heute früh 5½½ Uhr entſchlief zu einem beſ⸗ 
ſeren Leben mein innigſt geliebter Gatte, der 


Kaufmann und vormalige Stadt - Kämmerer 
Karl Otto, in einem Alter von 39 Jahren 


4 Monaten, welches ich tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer Meldung, 
allen ſeinen Freunden und Bekannten hiermit 
anzeige. 1 ) 
Ohlau, am 20, März 1843. 

1 Dorothea Otto, 
5 geborne Kunt na witz. 


zu einem beſſern Leben der bisherige Oberleh⸗ 
rer und Kantor des hieſigen Gymnaſiums, Hr. 
Johann Gottlieb Böhmer, in einem Al⸗ 
ter von 60 Jahren. Mit ſeltener Treue und 
Gewiſſenhaftigkeit hat der Verewigte 36 Jahre 
hindurch das ihm anvertraute Doppelamt ver⸗ 
waltet, und ſich in den Herzen ſeiner zahlrei⸗ 
chen Schüler, denen er ſtets ein wohlwollender, 
väterlicher Freund und Führer war, ein blei⸗ 
bendes Denkmal geſtiftet. Die Unterzeichneten 
aber betrauern in dem Hingeſchiedenen den 
Verluſt eines erfahrenen Amtsgenoſſen und ei⸗ 
nes theilnehmenden Freundes, deſſen Andenken 
ihnen ſtets theuer und unvergeßlich ſein wird. 

Lauban, den 18. März 1843. 

Die Lehrer des Gymnaſiums⸗ 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Nacht 10 uhr entſchlief ſanft unſere 
innigſt geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
Mutter, die verwittwete Frau Bataillonsarzt 
Eliſe Kirſtein, geborne Pradel, in dem 
Alter von 68 Jahren. — Tief betrübt, zeigen 
wir dieſes traurige Eteigniß unſern lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden in der Ferne, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, an. 

Groß⸗Rauden in O/S., d. 18. März 1843. 
Her Die Hinterbliebenen. 

Freitag den 31. März a. c. wird die 
hiesige Sing- Akademie in der Aula Leo- 
poldina aufführen: 5 


3 2 . E .. 
Die Sieben Schläfer. 
Oratorium von Dr. Carl Loewe. 

Ein gut gefitteter, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen ausgerüſteter Knabe, von außer⸗ 
halb, der ſich der Handlung widmen will, fin: 
det unter ſoliden Bedingungen, in einem Spe⸗ 
zerei- und Tabak⸗Geſchäft ſofort ein Unter⸗ 
kommen. Ig. Stöbiſch, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 

Ein Wirthſchafts⸗ Beamter, 30 Jahre 
alt, unverheirathet, militärfrei, mit dem Rec): 
nungsfache und dem Betriebe der Dampfbren⸗ 
nerei vertraut, welcher mehrere Jahre ein Gut 
ſelbſtſtändig verwaltet, wünſcht zu Johanni d. 
J. eine anderweite angemeſſene Anſtellung. 
Das Nähere iſt zu erfahren Ohlauer-Straße 
Nr 77, bei E. Berger. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, im 
Expediren und im Regiſtraturfach, als auch in 
allen übrigen Zweigen des gerichtlichen Ge: 
ſchäftsganges geübter Mann, ſucht hier oder 
auswärts, in dieſem oder auch in jedem an⸗ 
dern, z. B. in einem techniſchen Fache, indem 
er in Manchem Erfahrung und Kenntniſſe ge: 
ſammelt hat, als Aufſeher, Faktor ꝛc. oder auch 
als Buchhalter bei einem Hrn. Profeſſioniſten, 
eine Anſtellung. Das Nähere bei dem Ge: 
treidehändler Hrn. Zanke, Schmiedebrücke 10. 


Einer einzelnen Dame, welcher der Anſchluß 


an eine kinderloſe Familie von Stande zugleich 
wünſchenswerth iſt, kann ein ſehr nettes Zim⸗ 
mer in einem inmitten der Stadt gelegenen 
Hauſe, mit, auch wohl ohne Meubel, bald oder 
Oſtern abgelaſſen werben: 
Lattorff, Schmiedebrücke Nr. 42. a 


Sonntags Abend ſind zwei, durch eine kleine 
Kette verbundene, goldene Tuchnadeln verlo⸗ 
ren worden. Bei Rückbringung eine gute Be⸗ 
ang auf der Reuſchen⸗Straße Nr. 12 im 

, f 


Näheres bei E. 


Zur Erleichterung des Verkehrs iſt unfere Güter⸗Direktion angewieſen, die vnn 
außerhalb hier ankommenden, auf unſerer Eiſenbahn weiter zu verſendenden Gi, 
direkt abzunehmen und an den Beſtimmungsort zu ſpediren. Die zugehlſ 
gen Fracht briefe find in dieſen Fällen unter Adreffe: „Gitter: Direktion der 
Berlin ⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn“ auszuſtellen. Außer der in unfen 
Reglement für den Güter⸗Verkehr feſtgeſetzten Proviſion für zu zahlende Nachnah 
werden keine beſonderen Speditionsgebühren berechnet. Daſſelbe gilt für die a 
unſerer Eiſenbahn hier ankommenden nach Stettin, Frankfurt all 
oder Potsdam beſtimmten Güter. EN. 

Berlin, den 9. März 1843. 
Direktion der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn 


Geſeuſchaf 
8 Stearinkerzen⸗Angelegenheit 1 


Dem Hrn C. E. Zimmer fühle ich mich für deſſen abermalige Entgegnung auf man 
Referat vom 10. d. M. inſofern zu großem Danke verpflichtet, als aus derfelben zu meiner 
großen Freude hervorgeht: ; 

1) daß durch Anlage einer Stegrinkerzen⸗Fabrik ꝛc. in Breslau dem Intereſſe der Hiefigen 

Seifenſieder durchaus kein Nachtheil erwachſen könne, ſowie 2 

2) daß Hr. 3. durch fein Dazwiſchentreten nicht im Geringſten beabfichtiget, dem bezeichne 

ten Unternehmen in den Weg zu treten. 1 

Es wäre Unrecht, an der Aufrichtigkeit dieſer Verſicherung zweifeln zu wollen, um fo mehr, 
als Hr. 3. im Eingange feiner Entgegnung erklärt: „daß treue Verehrung der Wahrhiſ 
allein es ſei, welche ihn noch einmal zum Sprechen in dieſer Sache veranlaßt habe,“ Mu 
muß daher annehmen, daß Hr. 3. allein aus wahrhafter Humanität feine Referat 
verfaßt, und Letztere nur den Zweck haben, den. Unterzeichneten auf feine vermeintlichen Ir 
thümer bei Berechnung des Koſtenanſchlages ꝛc. aufmerkſam zu machen; zugleich aber ad 
Diejenigen zu warnen, welche, auf Grund jenes Koſtenanſchlages, es wagen möchten, ihn 
Kapitalien jenem Unternehmen zuzuwenden. * 
Zur Feſtſtellung feiner Anſichten über das fragliche Projekt bezweifelt zunächſt Hr. & 
abermals die Richtigkeit der von mir angenommenen Talgpreiſe; fest willkührlich dafür ar 
dere ein; ſtützt auf dieſe feine Berechnungen; verſucht zu beweiſen, daß ein derartiges Eit 
bliſſement den Intereſſenten nicht nur keinen Gewinn, ſondern bedeutenden Nachtheil bringt 
müſſe; verwirft die Dampfſchmelzerei; erzählt, daß 40 jährige Erfahrungen ihn, den Hrmdı 
noch nicht weiter gebracht, um aus 100 Pfd. rohen Talges nicht mehr als 60 Pfd. 1 
ſchmolzenen Talges gewinnen, auch die durch ſtarkes Preſſen verbleibenden Rückſtände nur zu Bl 
futter benützen zu können; und daß endlich nur allein der „Thätigkeit,“ mit welcher e 
Herren Seifenſiedermeiſter „perſönlich“ Hand ans Werk legen und ſo die großen Karin 
tungskoſten erſparen, es zuzuſchreiben ſei, daß ihre Etabliſſements noch fortbeftänden, mil 
allerdings auch das „Fortſchreiten mit dem Zeitgeiſte,“ welches ſie die neueren u! 
probten“ Erfahrungen benützen lehrte, weſentlich beigetragen habe. 175 

In Bezug hierauf, und auf die früheren Einwürfe, gebe ich dem Hrn. Zimmer zune 
zu bedenken, wie unrecht es von Jedem iſt, ſich zum Wortführer in Angelegenheiten all 
werfen, zu deren richtiger Auffaſſung man weder den guten Willen, noch die noh 
Einſicht hat. Wenn Hr. Z. nur einen Begriff von großen induſtriellen Unterneh 100 
hätte, würde er ſich nicht gemüßiget geſehen haben, bei Prüfung meines Koften Be 
diejenigen Preiſe zum Grunde zu legen, welche bei jedem kleinen eu EN ee: 
ten Betriebe aufgebracht werden müſſenz bei jenen großen aber nicht ma 
gebend ſein können. f . 

Ich habe den Intereſſenten des Unternehmens die Richtigkeit der von mir ausgew. 
nen Talgpreiſe bewieſen, und mehr bedarf es nach meiner Anſicht nicht. 720 

Die Beſitzer großartiger Etabliſſements ſtellen die Dampfſchmelzerei bei weitem sähe, 
als Hr. Z., denn mittelſt jener, und Zuſchlag chemiſcher Agentien, wird ein reines Sad ge 
wonnen, welches 75% des Rohmateriales, und nicht 55—60% — wie Hr. 3, annimmt.. 
an Werth beträgt; auch laſſen ſich die ſtark gepreßten Rückſtände unbedingt höher 127 
werthen, wie dies bei Benützung zu Viehfutter moglich iſt, was freilich außer dem Be 
reiche der 40⸗fährigen Erfahrungen des Hrn. 3. liegt. 0 

unbekannt 10 


Bezüglich dieſer Erfahrungen wird demſelben auch wohl diejenige nicht, 
daß ſich bei Fabrikation von Seife amerikaniſches Harz ſehr gut verwenden läßt; 10 
Tauſende von Centnern jenes Harzes, a 4 Rthl., alljährlich auf Seife verarbeitet werd Mi 
und daß dadurch die Fabrikation zwar billiger, das Fabrikat aber nothwendig um Ba 
ſchlechter werden muß. Dergleichen Erfahrungen werden täglich und tüchtig a 
beutet; dies zeigen leider die Proben von Seifen, die mir hier am Orte unter die 9 Hi 
gekommen ſind. - 2 orn. 

Im Intereſſe aller bei meinem unternehmen Betheiligten erſuche ich ſchließlich den I 
3. um nähere Bezeichnung derjenigen „un abweislichen Cokalzuebelftände, wel 9 
nach feiner. Meinung das Eingehen der Magdeburger Fabrik herbeigeführt haben, ue ei 
auch für die Breslauer „unabwendbar“ von ihm herausgeſtellt worden find. blk in 
genau bekannt, ich wiederhole es, daß die Veranlaſſung des Eingehen bejagter e a 5 
anderen urſachen, als deren Nichtrentabilität, zu ſuchen iſt, N. L, Schm dt. 


” ch ſch 3. Oktober 1842 25 ; 
Wenn gleich auch ſchon. vom 3. Oktober! ren t 
Einige Worte über die neue Filzbedachung, erfunden durch 
den Hut⸗Fabrikanten Hru. Pötzold in Groß⸗Glogau 
ch Einsendung in den Zeitungen auf die rühmlichſte Weiſe Erwähnung geſchieht, ſo findet 
0 dennoch Veranlaſſung, in gedrängteſter Kürze aus einem gedruckten Formulare des Hrn. 
Hut- Fabrkanten E. F. Pötzold in Groß⸗Glogau über beregte flache Bedachung, die Haupt⸗ 
unkte au ! AR 
5 t zu ſtellen; nämlich: 3 
en daf können auf viererlei Art auf den Dachſtuhl gelegt 
1 


werden, und wird haupkſächlich bemerkt, daß das Eindecken mit Filzſteinplatten, Schiefer 
Y 1 


deckern, Maurern, 


Zimmerleuten, Klempnern, oder unter den Augen der Bauunternehmer, 
ch andern Arbeitern überlaſſen werden kann.“ Zwei rüftige Männer belegen ſehr 
ſelbſt auch einem Tage 2— 3000 Fuß Dachflächenraum. Die Koſten einer mit ſolcher Maſſe 
bequem 1 Bedachung, die ſchon ihrer erprobten Dauerhaftigkeit wegen jeglichen Vorzug 
überzogenes ſaufen ſich verhältnismäßig nicht höher, als die einer Ziegelbedachung. Selbſt 
wa dem Verlaufe einer Reihe von Jahren die Einwirkung der atmosphäriſchen Luft 
mae denovation des Daches oder der Fugen veranlaſſen ſollte, ſo werden auch alsdann zur 
eine itigung dieſes Umſtandes ein erneuerter flacher, waſſerdichter Ueberſtrich auf Verlangen 
1 Pötzold neue Filzolatten ſowohl, als die hierzu erforderliche Ueberſtrichmaſſe 
ip und bereitwillig geliefert; und Hr. Pötzold iſt erbötig, zu diefem ſehr wohlthätigen 
und vortheil aften Zwecke in mehreren Städten in der ganzen preußiſchen Monarchie auf 
diere Ferner wird noch bemerkt, daß ſelbſt bei Mauer⸗ oder Hauswänden, an denen 
kein Kalkputz haftet, oder von denen der ſogenannte ſalpeterreiche Abputz ſich losbröckelt, die 
im Formulare bezeichneten 2 Sorten angewendet werden können, und eine ſolche Wandbe⸗ 
kleidung aber hauptſächlich geeignet iſt, das Eindrängen der Feuchtigkeit in Wohngemächern 
zu verhindern, und ſelbſt da, wo ſchon mannigfache und verſchiedene Mittel ihren Anwen⸗ 
dungs zweck verfehlt haben, iſt das erwähnte Mittel, das in ſeiner Art einzige — gänzlich 
{ lieben. \ ; 5 
e gelder und gänzlich ausführlichere Beſchreibung kann ſich jeder der reſpektiven 
Herren Bau⸗Intereſſenten beim Hrn. ꝛc. Pötzold, als alleinigen Erfinder dieſes mehrfach er⸗ 
wähnten Bedachungs⸗Materfals durch Verſchreibung und Einſicht des gedruckten Formular⸗ 
Inhalts verſchaffen. X. 


In der Buchhandlung S. Schletter, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind antiquariſch zu ſehr billigen Preiſen vorräthig: 

Krunitz, Eneyclopädie, 144 Bde., Hlöfzbd., Ladenpr, 520 Rthlr., für 60 Rthlr. Brock⸗ 
hausſches Converſations⸗Lexikon, gut geb. f. 13 Rthlr. Converſations⸗Lexikon der Gegen: 
wart, 5 Bde., Hlbfzbd. 1842, für 10 Rthlr. Jean Pauls Werke, auf Schreibpapier, 60 
Bde., gut geb., Kp. 55 Kthlr., f. 20 Kthlr. Leſſings ſchönwiſſenſchaftliche Schriften, eleg. 
geb, f. 2½ Rtlr. Bulwers ſämmtliche Werke, 63 Bde., Zwickau, Papbd., Lad. 17% Rtlr., 
f. 12 Rthlr. Geſetz⸗ Sammlung 1810 — 1842, incl. Papbd., f. 16 Rthlr. Beckers Weltge⸗ 
ſchichte, Tte Auflage, A geb. für 8 ½ Rtlr. Raumers Geſchichte Europa's, 6 Bde., eleg. 
geb., Ldp. 18 Rtlr., f. 10%, Rtlr. Bibliothek deutſcher Kanzelberedſamkeit, 18 Bde., für 6 
Rtlr. Dinters Schullehrer⸗Bibel, 9 Bde., Hlbfrzbd., f. 4% Rtlr. 


Ediktal⸗ Ladung. 
Auf Antrag der unten benannten Extrahenten werden die nachſtehend verzeichneten 
Schleſiſchen Pfandbriefe zum Zweck der gänzlichen Amortiſation derſelben nach Vorſchrift der 
Allgemeinen Gerichtsordnung, Th. I., Tit. 51, $ 126 u. 127, hiermit öffentlich aufgeboten, 
und die etwaigen unbekannten Inhaber derſelben daher aufgefordert, mit ihren An⸗ 
ſprüchen daran bis zum Zins⸗Termine Johannis 1843, ſpäteſtens aber in 
dem auf den 8. Auguſt 1843, Vormittags 10 uhr, anberaumten Präjudizial⸗ 
Termine in unſerem Kaſſenzimmer hierſelbſt ſich zu melden; widrigenfalls gedachte Pfand⸗ 
briefe durch richterlichen Spruch gänzlich amortiſirt, in den Landſchaftsregiſtern und Hypo⸗ 
thekenbüchern gelöſcht, und wenn ſelbige ſpäterhin auch wieder zum Vorſchein kommen ſollten, 
dennoch durch irgend einige Zahlung an Kapital oder Zinſen nicht honorirt; vielmehr den 
Extrahenten des Aufgebotes an die Stelle der alſo amortiſirten, neue Pfandbriefe werden 
ausgefertiget und ausgereicht werden. j 

Benennung der aufgebotenen Pfandbriefe und der Extrahenten des Aufgebots: 

I. Der von dem Kanzliſten Kindler im Jahre 1806 vergrabene, bei der Ausgrabung 
ſchadhaft und unkenntlich befundene Pfandbrief: Käntchen, 8J., Nr. 37, à 20 Rthlr. 
Extrahenten: die Erben der verehelicht geweſenen Kanzliſt Kindler, nachmals ver⸗ 

1 ehelicht geweſenen Rendant Rösler hier. 

E 
bruch entwendete Pfandbrief: Paulsdorf, OS., Nr. 27, à 100 Rthlr. Extrahent: 
der Rittmeiſter a. D. von Blum zu Friedeberg a. Q. 

III. Der aus dem gerichtlichen Depoſitalgelaſſe zu Neuguth bei Polkwitz am 2. Januar 
13838 durch gewaltſamen Einbruch entwendete, zur Organiſt Vogt ſchen Mündelmaſſe 
gehörig geweſene, von dem Gerichtsamte der Heinzenburger Güter außer Cours ge⸗ 

ſetzte Pfandbrief: Zabrze, NGr., Nr. 428, à 40 Rthlr. Extrahent: das Gerichts⸗ 
amt der Heinzenburger Güter. 
IV. Die aus dem Nachlaſſe des verftorbenen Proviantamt⸗Controleurs Tſchirne zu Neiſſe 
am 26. oder 27. Juni 1838 abhanden gekommenen Pfandbriefe: Peterwitz und Neu⸗ 
dorf, S J., Nr. 110, à 100 Rthlr. — Pohlom, 08., Nr. 21, a 100 Rthlr. 
Schönberg ꝛc, Goerl., Nr. 101, à 200 Rthl. Extrahentin: die Erbin des ꝛc. Tſchirne, 
verwittwe Hauptmann Walter zu Magdeburg. 
Die dem Lederfabrikanten J. Händler zu Gleiwitz in der Nacht vom 24. zum 25. 
Juli 1838 durch gewaltſamen Einbruch entwendeten Pfandbriefe: Gräferei, NGr., 
Nr. 41, à 200 Rthlr. — Hertwigswalde, NGr., Nr. 271, à 30 Kthlr. — ujeſt, 
Nr,, Nr, 113, à 60 Rthlr. — Gr. Peterwitz, OM., Nr. 36, à 500 Rthlr. — 
Extrahent: Lederfabrikant Händler zu Gleiwitz. 
Die der verwittweten Inwohner Kühn zu Bärsdorf bei Hainau in derzs acht vom 
20, zum 21. Mai 1839 durch gewaltfamen Einbruch entwendeten Pfandbriefe: Klein⸗ 
Kloden, 68., Nr. 20, à 200 Rthlr. — Vorwarken, OS., Nr. 12, a 130 Rthlr. — 
Extrahentin: die verwittwete Kühn zu Bärsdorf. 
Die dem Gutspächter Klahr in Poſen am 22. Juni 1839 entwendeten Pfandbriefe: 
Würgshalbendorf, 8.J., Nr. 51, à 20 Rthlr. — Nicoline, OS., Nr. 80, a 20 Rthlr. 
— Grüben, NGr., Nr. 144, à 20 Rthlr. — Extrahent: der Gutspächter Klahr 
zu Goſtkowo bei Görchen. = 
Die dem Förſter J ähnel zu Schnellendorf bei Falkenberg in der Nacht vom 16, zum 
17, September 1839 durch gewaltſamen Einbruch entwendeten Pfandbriefe: Prittag, 
68., Nr. 7, à 850 Rthlr. — Schmarſe, 68., Nr. 137, à 300 Rthir. — Merzdorf, 
BB, Nr. 35, à 50 Rthlr. — Extrahent: der Förſter Jähnel zu Schnellendorf. 
Der dem Juſtitiar Hertel aus Leobſchütz auf einer Reiſe von Branis nach Leobſchütz 
am 6. Oktober 1839 verloren gegangene Pfandbrief: Alt⸗Schönau, SJ., Nr. 158, 
50 Kthlr. — Extrahent: der Juſtitiar Hertel zu Leobſchütz. 
Die aus dem Nachlaſſe des am 24, Oktober 1839 verſtorbenen Dienſtknechts Rösler 
aus Herrnsdorf bei Löwenberg abhanden gekommenen Pfandbriefe: Anth, Langheiners⸗ 
dorf, 68, Nr. 59, a 100 Rthlr. — Nechlau, 68., Nr. 45, a 100 Rthlr. — Til: 
lowic, 08., Nr. 273, à 100 Rihlr. — Sber⸗Laſſoth, Nr., Nr. 163, à 200 Kthlr. 
— £eippa, Goerl., Nr. 150, à 100 Rthlr. — Extrahenten: die Erben des Dienſt⸗ 
knechts Rösler. N 8 N 

Breslau, am 6, Dezember 1842. s . 
— Sgleſiſche General⸗Landſt chafts⸗Direktion. 


den Bekanntmachung. 
Grein hieſgen Kang ant und Stadt⸗ 
mich in glue ich mit der Anzeige, daß ich 
der Firm en Handels und Wechſel⸗Geſchäften, 
eigenhändig „. G. Jander“ bediene, meine 
Spezeref⸗ J Schrift dieſes Namens meiner 
Handlung zaarene, Produkten⸗ und Wechſel⸗ 
Brieg 9 bierſelöſt niedergelegt, 
rie den 16. März 1843. 
© Heinrich Gottlob Zander. 
in elt des Madchen ober ſoldde Fran Tim: 
chmſdohnüngsaufnahme; zu er 1 zen Kupfer: 
ſcmfedeftaße Rr. 4, bier Siegen 50 


VI. 


” 


— 


In einer lebhaften Provinzialſtadt iſt wegen 
eines Todesfalls ein renommirtes Wein⸗, Ma⸗ 
terial⸗ und Tabakgeſchäft zu übernehmen. Ein 
thätiger und ſolider junger Mann würde durch 
Acquiſition deſſelben ſein gutes Fortkommen 
begründen können, 

Ausknnft ertheilen die Herren W. Brunz⸗ 
low u. Sohn in Breslau. ; 


Ein ſchwarz⸗getiegerter, mit einem Ketten⸗ 
Halsband verſehener Hund iſt am löten d. 


wird erſucht, ſelbigen Stockgaſſe Nr. 19, beim 
Hrn, Brückner, abzuliefern. ; 
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s dieſem zur Wohlfahrt des bauenden Publikums herauszuheben, und in ein helles 


orräthe dieſes mehrfach erwähnten Bedachungs⸗Materials in Commiſſion zu 


Der dem Rittmeiſter von Blum im Jahre 1834 zu Coſel durch gewaltſamen Ein⸗ 


M. verloren gegangen, und der ehrliche Finder fe 


— 


Bekanntmachung. 

Das, dem Domainen⸗Fiskus bei der auf 
Imieliner Domainen⸗Grunde und zwar in der 
Feldmark Groß⸗Chelm belegenen Steinkohlen⸗ 
Muthung, Agnes⸗Segen genannt, zuſtehende 
Mitbaurecht zur Hälfte, ſoll an den Beſtbie⸗ 
tenden zum Verkauf geſtellt werden, und iſt 
hierzu ein Licitations⸗ Termin in dem Renk⸗ 
Amts⸗Lokale zu Imielin auf den ! 

\ t 20, April d. J. 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, vor dem Herrn 
Regierungs⸗Aſſeſſor Gebauer anberaumt. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen und Regeln der 
Licitation können in der hiefigen Domainen⸗ 
Regiſtratur und bei dem Rent⸗Amte Imielin 
eingeſehen werden. Das Beſichtigungs⸗Proto⸗ 
koll und Maaßen⸗Projekt wird der Licitations⸗ 
Kommiſſarius auf Erfordern im Termine vor⸗ 
legen. Oppeln, den 8. März 1843. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Das, dem Domainen- Fiskus bei der auf 
Imieliner Domainen⸗Grunde, und zwar in der 
Feldmark Groß⸗Chelm belegenen Steinkohlen⸗ 
Muthung, Simon's Segen genannt, zuſtehende 
Mitbaurecht zur Hälfte, ſoll an den Beſtbie⸗ 
tenden zum Verkauf geſtellt werden, und iſt 
hierzu ein Licitations⸗Termin in dem Rent⸗ 
Amts⸗Lokale zu Imielin auf den 

20. April d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, vor dem Herrn 
Regierungs⸗Aſſeſſor Gebauer anberaumt. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen und Regeln der 
Licitation können in der hieſigen Domainen⸗ 
Regiſtratur und bei dem Rent-Amte Imielin 
eingeſehen werden. Das Beſichtigungs⸗Proto⸗ 
koll und Maaßen⸗Projekt wird der Licitations⸗ 
Kommiſſarius auf Erfordern im Termine vor⸗ 
legen. Oppeln, den 8. März 1843. 2 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domamen und Forſten. 


Ediktal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 6. März 1842 
auf Wangerſinawe verſtorbenen Rittergutsbe⸗ 


ſitzers Wilhelm Guſtav Traugott von Sack 
iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche ſteht am 
27. April 1843, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn Michaelis im Partheienzimmer des 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 


Breslau, den 21. December 1842. 
Königliches Ober-Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundri ch. 


a Ediktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ 
u. Stadtgericht werden alle Diejenigen, welche 
aus der Zeit der Amtsverwaltung des frühern 
hieſigen, jetzt verſtorbenen Salarien⸗Kaſſen⸗ u. 
Depoſitalrendanten Johann Anton Hoff⸗ 
mann, an die hieſige gerichtliche Salarien⸗ 
oder Depoſital⸗Kaſſe Anſprüche zu haben glau⸗ 
ben, hiermit aufgefordert, dieſe ihre An⸗ 
ſprüche binnen drei Monaten und ſpäteſtens 
in dem am 

20. Juni e. a. Vormittags um 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termine 
hier anzumelden und geltend zu machen. Nach 
fruchtloſem Ablaufe dieſes Termines gehen ſie 
ihrer Anſprüche an die vorgenannten Kaſſen 
verluſtig, und ſie werden blos an die Perſon 
desjenigen verwieſen werden, mit welchem ſie 
kontrahirt haben. 

Liebau, den 18. Februar 1843. 

Königliches Land⸗ und . 
ub e. 


Der auf der Pfarrthei zu Wangern, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, in dieſem Frühjahr vorzuneh⸗ 
mende Neubau des Scheuergebäudes, und auf 
dem Schulgehöfte daſelbſt zu vollziehende Re⸗ 
paraturbau des Stallgebäudes ſoll an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden; wozu 
ein Termin auf den 30, März d. J., früh 
um 9 Uhr, in loco Wangern anberaumt 
worden iſt, zu welchem ſich hierzu qualifizirte 
Werkmeiſter melden können. Anſchläge und 
Zeichnungen liegen bei dem Wirthſchafts-Amt 
zur Einſicht, und wird nur noch dabei be⸗ 
merkt, daß das Material ſämmtlich zu dieſen 
Bauten geliefert werden wird. 

Wangern, den 13. März 1843. 

Der Guts⸗Curator der Herrſchaft Wangern 

E. v. Lieres u. Wilkau, 


eee e eee 
Ser Verkauf der in der Zeitung vom 70% 
ten d. M. beim Dom. Geppersdorf N 
A ausgebotenen Schafe und übrigen auf⸗ 8 
0: geführten Sachen hat jetzt aufgehört. zo 
FFF 
Zn vermiethen ; 
und Michaeli d. J. zu beziehen ift Kupfer: 
chmiede⸗Straße Nr. 16, der erſte Stock nebſt 


Pferdeſtall und Wagengelaß. Das Nähere 3 


Stiegen beim Wirth. 


Wallſtraße Nr. 1. 


& N 8 8 
Im Monat März d. J. werden in der 
Königl. Oberförſterei Windiſchmarchwitz nach⸗ 
benannte Brennhölzer zum meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf geſtellt, und zwar; Ku 
1) den 27ſten, im Schutzbezirk Windiſch⸗ 
marchwis: 1½ Klafter Kiefern⸗ und 3%, Klft. 
Fichten Rumpen, 85 ½ Klft. Kiefern: u, 60%, 
Klft. Fichten⸗Stöcke. i b 2 
2) Den 28ſten, a) im Schutzbezirk Schmo⸗ 
grau: 4% Klft. Eichen⸗Schefte, 1 Klft. Eichen⸗ 
Knüppel, 4 Klft. Eichen⸗Stöcke, 10 ¼ Alt. 
Birken⸗Scheite, 1 Klft, Birken⸗Knütppel, 62% 
Klft, Kiefern⸗Scheite, 11 Klft. Kiefern⸗Knüp⸗ 
pel, 60% Klft. Kiefern⸗Stöckez P) im Schutz⸗ 
bezirk Glauſche: 4 Klft. Kiefern⸗Scheite, 3% 
Klft. Kiefern⸗Knüppel, 5 / Klft. Kiefern⸗Stöcke. 
3) Den 20ſten, a) im Schutzbezirk Sgorſellitz: 
2½ Klft. Eichen⸗Scheite, / Klft. Eichen⸗ 
Knüppel, 68½ Birken⸗Scheite, 14 Klft. Bir⸗ 
ken⸗Knüppel, 100 Klft. Kiefern-Scheite, 8 Klft. 
Kiefern⸗Stöcke; p) im Schutzbezirk Schadeguhr: 
13 Klft. Eichen⸗Scheſte, 7½ Klft. Eichen⸗ 
Knüppel, 7 Klft. Eichen⸗Stöcke, 16%, Klft. 
Buchen⸗Scheite, 3%, Klft, Buchen⸗Knüppel, 
3% Klft. Birken⸗Scheite, 3½ Klft. Aspen⸗ 
Scheite, „ Klft. Aspen⸗Knüppel, 87/4, Rift, 
Kiefern⸗Scheite, „ Klft. Kiefern⸗Knüppel, 2½ 
Klft. Kiefern⸗Stöcke, 133 / Rift, Fichten⸗Stöcke. 
4) Den 30ſten, im Schugbezirk Bachwitz: 
10 Klft. Kien, 20 / Klft. Kiefern⸗Stöcke, 1% 
Klft. Fichten⸗Stöcke. > 
Für Windiſchmarchwitz findet der Verkauf 
von 10 — 12 uhr in der Dienſtwohnung des 
Unterzeichneten ſtatt; für Schmograu und 
Glauſche im Forſthauſe zu Schmograu, von 
11 1 uhrz für Sgorſellitz und Schadeguhr 
in der Förſterei zu Schadeguhr, von 10— 12 
Uhr, und endlich für Bachwitz in der dortigen 
Heegemeiſterei, von 11—12 Uhr. Die betref⸗ 
fenden Schutzbeamten ſind angewieſen, den 
Käufern auf Verlangen die Hölzer vor dem 
Termine vorzuweiſen. Die Bedingungen, nach 
welchen der Verkauf vor ſich geht, werden 
beim Termine bekannt gemacht, und muß die 
Bezahlung des Steigerpreiſes nach beendigtem 
Termine ſofort an den anweſenden Kaffen- 
beamten erfolgen. ER 
Windiſchmarchwitz, den 15. März 1843. 
Der K. Oberförſter Gentner. 


e eee ee eee. 
Mühlen⸗Veränderungs⸗Bau. 12 
eee e eee en 


Der Eigenthümer der Waſſermühle zu Stra⸗ 


dau beabſichtigt, ohne Veränderung des Fach⸗ 
baumes der gedachten Mühle, eine andere Ein⸗ 
richtung geben zu laſſen: daß er von den bei 
derſelben befindlichen 5 Mahlgängen, 3 derſel⸗ 
ben nach amerikaniſcher und 2 derſelben nach 
verbeſſerter deutſcher Art, einrichten laſſen, das 
Gewerke aber nach wie vor durch oberſchlägige 
Waſſerräder betreiben laſſen will. Dies wird 
in Folge des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und wer⸗ 
den diejenigen, welche ein Widerſpruchsrecht 
einlegen zu können vermeinen, aufgefordert, 
dies binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt hier 
anzumelden, 5 

Neumarkt, den 10. März 1843. 8 

Der Königliche Landrath Schaubert, 


Anktion. 5 
Am 22ſten d. M. Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittags 2 uhr, wird im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, die Auktion von Futter⸗ 
zeugen, Kittai's, Tiſchgedecken, Handtücherzeu⸗ 
gen, Drillichen, Beinkleiderzeugen, Wachslei⸗ 
nen 2c. fortgeſetzt. 
Breslau, den 19. März 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


i Auktions⸗Anzeige. 
Donnerftag den 23ſten d. präciſe 12 Uhr 
werde ich Schuhbrücke Nr. 77, vis-a-vis dem 
Weinkaufmann Herrn Strecken bach, Ss 
1) eine gut zugerittene lichtbraune 
Vollblutſtute, ohne Abzeichen, 5%, 
Jahr alt, und . 
2) einen modernen wenig gebrauch⸗ 
ten, vierſitzigen Jagdwagen nebſt 
Geſchirre 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Commiſſ. 


Beſchäftigung ſuchende Mädchen geſitteter 
Eltern finden ſolche in der Bernſteinwagren⸗ 
Fabrik, Schweidnitzerſtraße Nr. 38, 


Eine gut erhaltene Fenſter⸗Chaſſe mit eiſer⸗ 
5 ul iſt billig zu verkaufen Kloſterſtraße 
r. * er F 


7 
Zu verkaufen iſt ein Roll⸗ oder Güter⸗Wa⸗ 
gen im goldenen Strauß 


Nr. 16 beim Haush. Hippe. 


Ein Paar Gaͤnſe 


ſind auf der Wallſtraße gefunden worden. 
Der Eigenthümer hat ſich zu melden auf der 


Eine trockene große Waagren⸗Remiſe nebſt 
Keller iſt von Oktober ab zu vermiethen, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 36, . 1 5 


Gefundener Wachtelhund. 
Gegen Erſtattung der . u. 
terkoſten iſt ace binnen Tagen abzuho⸗ 
len, Neueweltgaſſe Nr 39, bei C. Müller. 


— 


5 Schweidnitzerſtraße 5 


FJut⸗ 


* 


Samen ⸗Offerte. 

Von erprobter Keimkraft und Aechtheil empfehle ich, laut meinem diesjährigen Samen⸗ 
Verzeichniß, alle Gattungen Garten⸗Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen, ökonomiſche Futter⸗Kräu⸗ 
ter⸗ und Gras⸗Samen, jo wie die beliebten Zwerg⸗, Sommer-, Herbſt⸗ u. Winter⸗Levkoyen⸗, 
Aſter⸗, Ritterſporn⸗, Balſaminen⸗ und Sommerblumen ⸗ Sortiments zu geneigter Abnahme, 
Gemiſchte, ſich im Wachsthum gleichende, Gras⸗Samen: A. zu dauerhaften Raſenplätzen auf 
trocknen Boden 19 Rthlr., 5. zu dauerhaften Raſenplätzen auf feuchten Boden 17 Kthlr., 
©. zur Hutung und Schnittfutterung für Hornvieh 15 Rthlr., D. zur Hutung für Pferde 
14 Rtlr., und E. zur Hutung für Schafe 13%, Rtlr. pro Etr. zur Abnahme in jeder be⸗ 
liebigen großen Quantität. 5 


Auf die beiden aus Frankreich direkt bezogenen Gattungen ächt franzöſiſche buſchige Lu⸗ 


zerne 30 Rtlr., und das vorzüglich ergiebige ächt franzöſiſches Raigras 18 Rtlr, und nächſt⸗ 
dem poa aquatica, als die Grünfutter⸗ und Heu⸗Ertrag reichſte Grasart. Das Thimothien⸗ 
Gras 16 Ri, pro Etr., alle drei in vorzüglicher Qualität und beliebigem großen Abnah⸗ 
me⸗Quantum, erlaube ich mir hiermit vorzüglich aufmerkſam zu machen. i =! 
Nächſtdem kann noch in großen Quantitäten abgelaſſen werden: Agrostis vulgaris 
12 Rtlr., Alopecurus pratensis 16 Rtlr., Bromus mollis 10 Rtlr., Festuca pratensis 
15 Rtlr., Holeus lanatus 12 ½ Rtlr., Lolium perenne, deutſcher Samen 12 Rtlr., eng⸗ 
liſcher Samen 20 Rtlr., und Lolium aristatum 25 Rtlr. pro Etr. 2 9 
Weißen und rothen ſchleſiſchen, und rothen langrankigen ſteyermärkiſchen ſpätblühenden 
Klee⸗Samen. Rothen Kleeſamen⸗Abgang pro Scheffel 2%, Rtlr., pro Etr. 4 Rtlr. Heide⸗ 
korn, Knörich, Futter⸗ und Zucker⸗Runkelrüben⸗Samen, Hymalaya- und engliſche Chevalier: 


Gerſte und engliſcher Hopetoun⸗Hafer offerirt 1 . 
Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Erziehungs⸗Offerte. 

Bei einem hieſigen Privatlehrer, der die Erziehung von Knaben ſeit mehren Jahren mit 
beſonders günſtigem Erfolge leitet, iſt noch eine Stellung für einen Zögling offen. Wahr: 
haft elterliche Pflege und Behandlung, ſorgſame Beaufſichtigung der Studien, umſichtige Un⸗ 
terſtützung in jedem Gegenſtande des höheren Schulunterrichtes, Anleitung zur franzöſiſchen 
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Verlierer kann nach gehöriger Legitimation 


Converſation, ſo wie gewiſſenhafte Sorge für ſittliches und geſelliges Gedeihen werden voll⸗ 
kommen garantirt. 


Nähere Auskunft giebt der Apotheker Herr Lockſtedt, Ring Nr. 59. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaubt ſich Unterzeichneter die ergebene Anzeige zu machen, 
daß mit dem heutigen Tage jede Art Glaſerarbeit, ſo wie alle dieſes Fach betreffende Artikel: 
Anfertigung von Bildern und Spiegeln in Glas und Goldrahmen ꝛc. übernommen wird, und 


empfiehlt ſich unter Zuſicherung prompter und 


ſolider Bedienung zu gütigen Aufträgen: 


C. G. Klein, 


Glaſer⸗Meiſter, 


Hummerei Nr. 54 (nahe der Schweidnitzer Straße), 


Keine Huͤhneraugen mehr! 


Ein ganz bewährtes Mittel, um Hühneraugen auf eine ſchmerzloſe und leichte Weiſe in 
der kürzeſten Zeit für immer auszurotten, iſt in Schachteln mit Original-Beſchreibung 


a 10 Sgr. in Breslau zu haben bei 


S. 


G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Holländischen und Englischen Full- 
Hering, Elbinger Neunaugen 


in sehr guter feister fetter Waare verkauft in Tonnen, kleinen Gebinden 
und Stückweise zu ganz billigen Preisen: 


C. F. Rettig, 


Oder - Strasse Nr. 24, in 3 Präzeln. 


Preiſſelbeeren. 


Mit Zucker eingekochte Preiſſelbeeren, das 
kleine Quart 5 Sgr., find zu haben; Altbü⸗ 
ßerſtraße Nr. 2, zwei Stiegen hoch. 


Reuſcheſtraße Nr. 49 


iſt der zweite Stock Term. Joh. zu beziehen. 


Sattel von 7 ½ Sgr. bis 18 
Nthlr. das das Stud, Zäume von 1 
Rthlr. 25 Sgr. bis 6 Rthlr., Trenſen, 
Gebiſſe zu 5, 6; Candaren 15, 20 Sgr. 
das Stück; Steigbügel 15 Sgr.; neu⸗ 
ſilberne Anſchlage-Sporen 10, neufilberne 
Anſchnallſporen 22 ½, 27½ Sgr. das 


Paar; Chabraden 25 Sgr., Reit- und 


Fahrpeitſchen empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Die Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗ 
a Handlung von 


Wilhelm Regner, 
Ning, goldue Krone, 
empfiehlt ihr neu ſortirtes Lager von Da⸗ 
maſt⸗ und Schachwitz⸗Taſelgedecken, 
dergl. Handtücher, bunt, weiß, naturell u. 
ſeidene Kaffee⸗, ſowie Deſſert⸗Servietten 

zur geneigten Abnahme. . 


Saamen⸗Offerte. 


Alle Sorten Futter⸗Gräſer, franz. Luzerne, 
Esparzette, rothen und weißen Klee, große, 
lange Futter⸗Runkelrüben, ſo wie alle übrigen 
Dekonomie⸗ und Garten⸗Sämereien empfiehlt 
in bekannter Güte: 


die Saamen⸗Handlung von 
Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtruße Nr. 45. 
Wicken, 
Heidekorn, 
noͤrich 
billigſt zu haben, Breslau, Schweidnitzerſtr. 28. 


Leinſaamen⸗Offerte. 


Beſter gereinigter Säe⸗Leinſaamen von er⸗ 
probter Keimfähigkeit iſt billigſt zu haben bei 


Carl Friedr. Keitſch, 
in Besstau, Stodgafe Rt, J. 


Wald: Samen: Offerte, 


Kiefern, das Pfd. 20 Sgr., 
Lerchenbaum, das Pfd. 12 Sgr., 
Weihmoutsskiefer, das Pfd. 35 Sgr., 
Schwarzkiefer, das Pfd. 40 Sgr., 
Weißtanne, das Pfd. 5 Sgr., 
Rothtanne (Fichte), das Pfd. 6 Sgr., 
Rothferlen, das Pfd. 6 Sgr., ; 
Weißerlen, das Pfd. 14 Sgr., 
Weißbuchen, das Pfd. 4 Sgr., 
Eſchen, das Pfd. 4 Sgr., 
Ahorn, das Pfd. 4 Sgr., 
Birken, der Scheffel 25 Sgr., 
Rehkraut, das Pfd. 14 Sgr., 
in ausgezeichnet reiner und friſcher Waare 
empfiehlt: N 
die Samenhandlung von 


Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Bleich⸗Waaren 


jeder Art werden angenommen und allwöchent⸗ 
lich ins Gebirge befördert von 


Fer d. Scholtz, 


- Büttnerſtraße Nr. 6. 
Rapps⸗Kuchen, 


friſch und rein, ſind zum billigſten Preiſe zu 
haben in der Oel⸗Mühle auf dem Sande 
in Breslau. 


Kleeſaamen⸗Offerte. 


Neuen Steiermärkſchen und Galliziſchen 
langrankigen ſpätblühenden rothen Kleeſamen, 


neuen weißen Kleeſaamen, ächt franzöſiſche Lu⸗ 


zerne, Thymotiengras, Knörich und alle Sor⸗ 
ten Grasſaamen von letzter Ernte empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen: 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


In der, aus der Schäferei des Herrn Ga⸗ 
degaſt zu Thal bei Oſchatz, erbauten Stamm⸗ 
ſchäferei zu Holzkirch, Laubaner Kreiſes, ſtehen 
120 Stück Zuchtmütter und no 
eine Partie einjährige Böcke zum 
Verkaufe, worüber die näheren Bedingungen 
beim daſigen Gutsherrn einzuholen ſind. 


5 Für einen ſoliden Herrn 

iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20 ein möblir⸗ 
tes Stübchen billig zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Näheres daſelbſt im Comtoir; 


20. März 1843. a 
E ? 3 + 


Eine Predigerwittwe wünft En h ein Med. 
chen, welches eine en wahren 


beſucht, in Penſion zu nehmen. Na Pier 
über Nikolaiſtraße Nr. 2, eine Arge dig 


Wallſtraße Nr. 1 im Place ſſde 
repos, vis-à- vis der Freiburg 
Eiſenbahn, find 2 elegant möblitt 
Parterre-Zimmer nach dem an der 
Promenade gelegenen Garten hinaus, 
zu Oſtern zu vermiethen; die Be. 
nutzung des Gartens ſteht dem Mir: 
ther frei. Näheres darüber daſellſſ 
rechts zu erfragen. RN 


Eein unverheiratheter Koch, 
mit guten Atteſten, ſucht eine baldige Anſtel⸗ 
lung, und wird im Agentur⸗Comtoir, Biſchof⸗ 
ſtraße Nr. 12, nachgewieſen. z a 

Ein armes Kind hat vor einigen Tagen 
auf der äußeren Ohlauer Straße einen polni⸗ 
ſchen Pfandbrief von 200 Fl. gefunden. Der 


ſein Eigenthum in Empfang nehmen: Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 1, links, par terre. 

Breslau, den 20. März 1843. 

Demoiſelles, welche das Corſettnähen 
erlernen wollen, können ſich melden, aber nur 
ſolche, welche ſauber weißnähen, in der Ber⸗ 
liner Corſett⸗Niederlage: 

; Taſchen⸗Straße Nr. 7. 


Bei dem Dom. Plohe, Strehlener Kr., 


ſind noch einige hundert Sack zu Samen Leinkuchen, Be 

zu empfehlende Kartoffeln, ſowie eine Rapskuchen 0 
Quantität Samenhafer abzulaſſen. billigft zu haben, Breslau, Schweid nitzerſtr g 

d dy d }° JJ 

Mehrere Sorten ebe Weine em⸗ Fertige Hemden, Eh 


in ſolider rein leinener Waare, und benz 
genäht, empfiehlt: ER 
Wilh. Regner, Ring, goldne Kro 

Für ruhige Miether ift in einem Haufe da 
Schweidnitzerſtraße zu Johanni die 2, Elgg, 
beſtehend aus 2 Stuben nebſt Kabinets, Küche 
und verſchloſſenem Entree, zu beziehen, Nähe 
res Schmiedebrücke Nr. 37, im Comtoir. 


pfehlen im Ganzen als in 7 u. ½ Quart⸗ 
Flaſchen zu den billigſten Preiſen: 
vormals 
S. Schweitzer s feel. Wwe. u. S. 
Roßmarkt Nr. 13. 


Eingeſalzene Limonien 


„ r ͤ 
re ; ; [ Zu vermiethen find Ohlauerſtraße Nr, 
empfehlen billigſt un csyen und Einzeln: par lere, ’ a bh 8 


Zubehör und Johanni c. zu beziehen. Auch 
eignet ſich dieſe Wohnung zu einem Gefchäfts: 
Lokale, mit großem Keller. Zu erfragen elſte 
Etage daſelbſt. ii 


S. Schweitzer 's feel. Wwe. u. S. 
Roßmarkt Nr. 13. 


dd o 


offerire ich, feinſten Hut⸗ und Farinzucker, 
Klimpchen und beſte Chokolade eig⸗ 
ner Fabrik, beſtes Grünberger gebackene 
Obſt und Weineſſig, ſo wie auch ſüßen und 
herben ungar⸗Wein, im Ganzen zum Wie⸗ 
derverkauf, ſo wie im Einzeln zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſche Straße Nr. 12. 


Schwarzwalder Wanduhren 
empfiehlt in großer Auswahl, für deren Güte 
1 Jahr garantirt: Joh. Noſenfelder, 

Uhrmacher aus Schwarzwald, 
kl. Groſchengaſſe Nr. 26, 


Sommer ⸗Ripſen, 
den preußiſchen Scheffel 4 Rthlr., empfiehlt 
zur Saat: 
Die Samenhandlung von 


Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Eine Auswahl der ſchönſten 


Bernſteinwaaren 


für Herren und Damen in mannigfaltigen 
Artikeln, empfiehlt: 
Joh. Alb. Winterfeld, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 17. 


Ein Gewölbe - 
nebſt Schreibſtube, großem Keller und Remi⸗ 
ſen, nahe am Ring, iſt Termin Oſtern oder 
Johanni zu vermiethen. Näheres erfährt ntan 
Ring Nr. 14, im Gewölbe. 

Zu vermiethen iſt Johanni d. J. eine Woh⸗ 
nung von 4 großen und 2 kleinen Stuben, 
Alkove, Entree, Speiſekammer, heller Küche, 
verglaſetem Corridor und Zubehör. Näheres 
Karlsſtraße Nr. 46, im Comtoir. 


Zu vermiethen, 
auf Oſtern und Johanni beziehbar, ſind vier 
Wohnungen im Hofe (Sommerſeite), jede zu 
drei Stuben und Beigelaß, im rothen Hauſe 
auf der Reuſchenſtraße Nr. 45. Das Nähere Hauptm, v. Charpentier a, Brieg. Hr. Gil, 
daſelbſt beim Wirth zu erfragen, Seidel a. Skotſchenine. J 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 


Thermometer 


feuchtes 
außeres, niedriger. 


Von Johanni d. J. ab, iſt an der Prome 
nade, Nikolaiſtraße Nr. 44, eine herrſchaſtlche 
Wohnung in der belle étage zu vermſelhen, 
Dieſelbe beſteht aus zehn Stuben, Flche, 
Wagenremiſe, Stallung auf 4 Pferde und nö 
thigem Beigelaß. Die näheren Bedingungen 
find ebendaſelbſt im ten Stock zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

Den 19. März. Goldene Gans: Fu 
Gr. Petner a. Liverpool. Hr. Dr. Los aus 
Holland. Hr. Fabrikb. Heckmann aus Berlin, 
Hr. Gutsb. v. Heugel a. Noſſen. — Weißt 
Adler: Hr. Geh. Hofr. Filing a. Heinrichau, 
Hr. Juſtitiar. Groß a. Frankenſtein. Hr. Lient, 
v. Rochow a. Scheidelwitz. Hr. Land. ⸗Aelt, 
v. Wrochem a. Ratibor. Hr. Baum. Martin 
a. Beuthen. Hr. Gutsb. Wende aus Koſt 
Hr. Inſpekt. Schuch a. Gurwitz. Hr. Kauf, 
Willand a. Friedland. — Goldene Schwert: 
Hr. Ob.⸗Amtm. Seydel a. Wettriſch — Hotel 
de Sileſie: Hr. Gtsb. Schneider a. Könige: 
hütte. Hr. Juſt.⸗Komm. Vette a. Trebnitz, — 
Blaue Hirſch: HH. Gutsb. Baron v. d. 
Goltz a. Schmiedeberg, Polednik a. Liſſek. Sie: 
ber a. Schönwalde. Hr. Aſſeſſ. Lanzke g. Oelz, 
HH. Kaufl. Haberkorn u. Bruck a. Ratibor, 
Neiſſer a. Schmiedeberg. Hr. Gener, Pächter 
Fiſcher u. Hr. Rentm. Kunike a. Skoriſchau. 
— Rautenkranz: Hr. Handl.⸗Reiſend. Schu⸗ 
mann a. Kitzingen. Hr. Juſtizr. Scheurich g. 
Wartenberg. Hr. Inſpekt. Menzel a, Gul⸗ 
tentag. Hr. Kaufm. Rölle a, Kieferſtädtel, 
Hr. Apoth. Menzel a, Brieg. — Deutide 
Haus: Hr. Kunſtgärtner Weſſſenborn a, Dal: 
berſtadt. Hr. Kaufm. Kertſcher a. Reichenbach, 
— Zwei goldene Löwen: Hr. Gutsb, 
Frommhold a. Kanitz. — Weiße Roß: Hh, 
Gtsb. Migula a. Bruch, Rohricht a. Leiſers⸗ 
dorf. Hr. Architekt. Altmann a. Warmbrung. 
Hr. Kaufm. Danziger a. Frauſtadt. — Hotel 
de Saxe: Hr. Gtsb. v. Matecki a. Gr⸗ Herz; 
Poſen. Hr. Inſpekt. Eſſenther a. Kühſchmalz, 
HH. Kaufl. Großmann a. Tannhauſen, Tha 
ler a. Dettelbach. Hr. Od.⸗Amtm. Schwarz 
a. Niſtitz. Fr. v. Kowalska v. Wielun. — 
Gelbe Löwe: Hr. Gtsb. Reimnitz a. Mönd: 
motſchelwitz. — Königs⸗Kron e: Hr, Pal 
tik. Horſtig g. Seiferdau. 15 6 

Privat⸗Logis. Ritterplatz 8: Hr. 870 


Barometer 


ra Wind. 


19, März 1843. 
5 i inneres. 


Morgens 6 Uhr. 27“, 9,38 . 4, 2 0, 0] 0, 0 N 

Morgens 9 nn 10,70|+ 4, :2)— 0, 3] 1, 4 N 2000 1 
Mittags 12 uhr. pa + 4, 17 0, 2 9, 4 N 323 n 
Nachmitt. 3 Uhr. 11,82 7＋ 4, 0 — 0, 2] 1,8 N 280 Pa 
Abends 9 uhr. 28“ 0,14 2, 00— 2, 4] 1,2 [N 360 ö 


Temperatur: Minimum — „ 222 


heiter 


Morgens 6 1 5 28“ 


Morgens 9 Uhr. 1,2 [ON 130 . 
ch Mittags 12 15 95 2,0 Sd 13 1 

Rachmitt. 3 uhr.“ 924 7 4, %% Soel 

Abends 9 uhr. 27, 11,00 3, 0/— 1, 2 1,2 8 100% 


Temperatur: Minimum — 4, Maximum . 1, 0 Sder + 0.6 1 
Komet; Der verhältnißmäßig ziemlich kleine Kern des Kometen ſtand heute anz 
kurz vor feinem Untergange (8 uhr 40 Min.) nahe nordweſtlich über 8 (Zäta) im Eride 15 
der Schweif reichte noch bis nordöſtlich von 7 (Aeta) im ‚Hafen hinaus, war alſo gegen "U. 
Grad lang. e e eee, 


— 7 „ 


